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Lautlehre- 



I. Abschnitt. Sonanten. 

A. Die sonanten der starktonigen silben. 

§ 1. Die aus nrgermaniseher zeit ttbernommenen sonanten 
sind folgende voeale: a) kürzen: a, e, i, o, u; b) längen: 5, 
f ce, e, ly ö, ö; e) diphthonge: ai, au, eo, eu, iu. 

Mehreren von diesen gemeinsam sind (in starktoniger silbe) 
folgende Vorgänge: 

1. i'-nmlaut, d. h. palatalisiemng durch ein — unmittelbar 
oder nicht unmittelbar — folgendes (sonantisches) J oder j (d. h. 
consonantisches i), das in literarischer zeit meist nicht als 
solches erhalten, sondern entweder syncopiert worden oder in 
e übergegangen ist. 

2. i2- Umlaut, d. h. palatalisiemng durch ein unmittelbar 
folgendes, aus germ. z (tönendem s) entstandenes r, das yor- 
literarisch palatal gesprochen {R bezeichnet) wurde. 

3. w-umlaut, d. h. labialisierung durch ein — unmittelbar 
oder nicht unmittelbar — folgendes (sonantisches) ö, das in 
literarischer zeit meist nicht als solches erhalten, sondern ent- 
weder syncopiert worden oder in o übergegangen ist, 

4. t^ -Umlaut, d. h. labialisierung durch ein folgendes to 
(d. h. consonantisches u), das in literarischer zeit sehr oft ge- 
schwunden ist. Auf einen unmittelbar vorhergehenden vocal 
wirkt ein (als ^, geschr. f) erhaltenes w nie umlaut, ein ge- 
schwundenes nur wenn der vocal lang ist, z. b. T^r (lat. divus) 
ein gott, aber pl. tifar götter und pir (got. piwt) dienstmagd. 

1* 



4 § 2—3. Kurze vocale: Germ, a, e. 

5. Dehnnng knrzer vocale im auslant und vor gewissen 
consonantengrappen sowie kürznng langer vocale vor anderen 
gmppen oder geminaten. 

a) Kurze vocale. 

§ 2. a wird in vierfacher weise behandelt: 

i. Durch i- und ^-urnlaut zu e geworden, z. b. heldr (got. 

haldis) lieber, TceteU (got. Jcatils) kessel, nefna (got. namnjan) 

nennen, velia (got. waljan) wählen; her (vgL got his) gefass. Wo 

w-mxAsiui hinzutritt, steht ^, z. b. seTckiia (got. sagqjan) senken. 

2. Durch U' und i^-umlaut zu g (d. h. offenem o; in vielen 
ausgaben ö geschrieben), z. b. mggr (got. magus) söhn, 1. pL 
präs. sg. Jcgllom zu Z:a7Za rufen, 5^^r, pl. sgnguar (got. saggwSj 
-wös) gesang. Wo i-umlaut hinzutritt, steht e (d. h. ö, wie viele 
ausgaben schreiben), z. b. eple eigentttmlichkeit zu gpoll (aschw. 
apuT) eigentümer. 

3. Durch dehnung zu d (d. h. a) z. b. sd (got. so) dieser, 
d an, dss (got. ans) balken, mdl (got. wa/>?) spräche, dtta (got. 
ahtau) acht; ebenso bei späterer dehnung (s. § 35 anm.), z. b. 
hdlfr halb, ^ra'i^fi galgen, skdlkr diener, hdlmr stroh aus älterem 
halfr u. s. w. Wo i-umlaut hinzutritt, steht (nur bei alter deh- 
nung) S (in vielen ausgaben cd geschr.), z. b. mcela sprechen 
(vgl. dagegen helfp hälfte zu halfr ^ hdlfr); wo u- oder ec;-umlaut 
hinzutritt, steht (auch bei späterer dehnung) ^ (in vielen aus- 
gaben d geschr.), z. b. g^s gans, ^Ipt schwan. 

4. Sonst erhalten, z. b. dagr (got. dags) tag, /izra (got. faran) 
fahren. 

§ 3. e wird in fünffacher weise behandelt: 

1. Durch "a-brechung" zu ia vor einem — oft geschwun- 
denen — nicht unmittelbar folgenden a der nächsten silbe, z. b. 
iafn {* etna) eben, hiarta herz. Unmittelbar nach l, r, v oder 
w; (geschr. u) sowie vor heterosyllabischem h unterbleibt die 
brechung, z. b. lesa lesen, reÄa treiben, verpa werden, suelta 
hungern, sid aus sea {^sehan, s. 4 unten) sehen. 

2. Durch "w- («c;-) brechung" zu ig vor einem — in der 
literatur entweder geschwundenen oder (als sonant) in o über- 
gegangenen — nicht unmittelbar folgenden u (w) der nächsten 
silbe, z. b. higrr (got. hairus) schwort, igforr eher, fttrst, migl, 
dat. miglue mehl. Unmittelbar nach l und t; sowie vor h unter- 




§ 3—4. Kurze vooale: Genn. c, i. 5 

bleibt die brechung, z. b. lesom wir lesen, verpönt wir werden, 
siom aus seum (s. 4 unten) wir sehen; nach r und w steht 
statt brechung w- oder M;-umlaut (s. 3 unten). 

3. Durch U' und w;-umlaut zu j& (d. h. o) unmittelbar nach 
r und w (vgl. 2 oben), z. b. pl. rerom zu sg. rera ich ruderte, 
rsTckua finster werden, kuskua anzünden (vgl. ahd. quec lebendig). 

4. Durch dehnung zu e, z. b. fe (got. faihu) vieh, tre {*trewä) 
bäum. Wenn e unmittelbar vor a oder u zu stehen kommt, so 
werden — ausser nach v, w — ea, eu um 1200 zu idj resp. iö, 
z. b. pl. gen. fid, dat. fiöm zu /e. 

5. Sonst erhalten, z. b. vej'r weg, gefa geben. 

Anm. 1. Schon in urgermanischer zeit wurde e zu i in folgenden 
zwei fällen: 

a) Wenn ein I oder j folgte, z. b. mipr (got. midjiSf lat. mediiis) 
mittlerer neben mefoaU mittel- ; dat. firpe neben gen. fiarpar (nach 1 oben) 
und nom. fiprpr (nach 2 oben) meerbusen. 

b) Vor nasal + cons., z. b. snimma neben snema früh, gen. pl. kuinna 
zu *kwen- (in got. g'inff aus *qenü) weib. 

§ 4. i wird ebenfalls in fünffacher weise behandelt: 

1. Durch U' und «c;-umlaut zu y, z. b. tryggr (got. triggws) 
treu, syngua (got. siggwan) singen. Der w-umlaut tritt (im gegen- 
satz zum «c;-umlaut) nur dann ein, wenn ein w (welches dann 
vor dem y schwindet) dem i unmittelbar vorhergeht, z. b. dat. 
pl. systrom (got. swistrum) schwestera, aber fripom frieden. 

2. Zu e vor einem durch assimilation geschwundenen nasal, 
z. b. drekka trinken, klettr (aschw. klinter) f eisen, kleppr (aschw. 
klimper) klumpen; vor einem 7, j der folgenden silbe bleibt aber 
i, z. b. skikkia kappe (vgl. nschw. skynke stück zeug). Wenn 
e(;-umlaut hinzutritt, steht ^, z. b. s^kkua (got. sigqan) sinken; 
vor einem t, j der folg. silbe dagegen natürlich y (nach 1 oben), 
z. b. dat., acc. ykkr (got. igqis) euch beiden. 

3. Zu e vor einem mit ersatzdehnung geschwundenen nasal 
oder h, z. b. mel (ags. mibl aus *minplar) mundstück des gebisses, 
vettr wicht; vor einem i, j der folg. silbe steht i, z. b. ßfl (ags. 
fifel aus fimfila-) riese, tor, we7^a (^nihticm) sich weigern. 

4. Durch dehnung zu i, ausser wo nach 3 oben e eintreten 
soll, z. b. pir (got. piwi) dienstmagd; s. übrigens 3 oben. 

5. Sonst erhalten, z. b. fiskr fisch, hinda binden. 

Anm. 1. Schon in urgerm. zeit wurde i zu e vor einem d, cb, ö der 
folgenden sUbe ohne dazwischenliegendes j oder nasal -|- cons., z. b. nepan 
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6 § 5 — 6. Kurze vocale: Germ, o, u. 

von nnten neben ni/^re niedere, vega kämpfen zu vig kämpf, pl. selar zu 
sile siele. Durch ausgleichnng sind doppelformen wie nipre und nepref 
sile und sele u. a. entstanden. 

§ 5. ö wird in dreifacher weise behandelt: 

1. Durch i-umlaut zu s (statt dessen oft e auftritt), z. b. 
3. sg. präs. ind. ssfr (etwas später auch sefr) zu sofa schlafen, 
nerpre (nerpre) nördlicher zu norpr nord. Wo scheinbar o zu 
y umgelautet worden ist, liegt immer dem y ein (nach § 6 anm.) 
mit wechselndes u zu grund, z. b. pl. syner (und ssner) zu 
sonr (alt auch sunr) söhn. 

2. Durch dehnung zu o, z. b. pörr (aus *ponr-) der donner- 
gott, dotier tochter; ebenso bei späterer dehnung (s. § 35 anm.), 
z. b. gölf fussboden, sölginn verschlungen, fölk volk, Jtolmr kleine 
insel, hölpinn geholfen aus älterem golf u. s. w. Wo i-umlaut 
hinzutritt steht (nur bei alter dehnung) ^ (in vielen ausgaben oß 
geschr.), z. b. pl. dMr töchter (vgl. dagegen fylke schaar zu 
folk, fölk, wo der gegensatz y : o nach 1 oben zu erklären ist). 

3. Sonst erhalten, z. b. hollr hold, bora bohren. 

§ 6. w wird in sechsfacher weise behandelt: 

1. Durch i-umlaut zu y, z. b. fylxne (got. fulhsni) versteck, 
fylla (got. fulljan) fttUen, dylia verhehlen zu dulr verbei^ng. 

2. Durch 5-umlaut (über ö) zu /) (statt dessen oft e eintritt), 
z. b. privativpräfix sr- (er-, got. uz-), frsr (frer) frost. 

3. Zu vor einem durch assimilation geschwundenen nasal, 
z. b. oJckarr (got. ugJcar) uns beiden zugehörig, Hrotte (vgl. ags. 
Hruntin^) name eines Schwertes, kroppenn (aschw. Jcrumpin) 
geschrumpft. Wo i-umlaut eintreten soll, ist der tibergang nicht 
vorhanden, sondern nach 1 oben steht dann y, z. b. pykkia (got. 
pugkjan) dtinken. 

4. Zu 6 vor einem mit ersatzdehnung geschwundenen nasal 
oder h, z. b. osk wünsch, töpt (ahd. isumft) und nach § 10, 2 
topt bauplatz, sott sucht, krankheit. Wo i-umlaut eintreten soll, 
ist das u nur gedehnt worden und tritt dann nach § 11, 1 als 
y auf, z. b. yskia wünschen, syta {*suhtian) sich kümmern. 

5. Durch dehnung zu ü, ausser wo nach 4 oben 6 eintreten 
soll, z. b. pü (got. pu) du, iür {*iuÖr) euter; ebenso bei späterer 
dehnung .(s. § 35 anm.), z. b. ülfr (got. wulfs) wolf aus älterem 
ulfr (daher bei i-umlaut y, z. b. der name Ylfengr). 

6. Sonst erhalten, z. b. ungr jung, iundenn gebunden. 



§ 7—9. Lange vooale: Germ, a, ce, ?, \, 7 

Anm. Schon in orgerm. zeit wurde u zu o imter denselben bedin- 
gungen wie i zu e (s. § 4 anm.), z. b. sunr^ gen. aonar söhn ; nxe, gen. oxa 
ochs; goUf dat. ^u22e gold. Durch ausgleichung dieses wechseis sind oft 
doppelformen entstanden : aunr, sonr u. s. w. 

b) Lange vocale. 

§ 7. ä und ce sind schon Torhistorisch in ä zusammen- 
gefallen, welches dann in fünffacher weise behandelt ist: 

1. Durch i' und Ä-umlaut zu de geworden, z. b. fdr (got. 
fähis) bekommst, gdta (zu ahd. ahtian) auf die weide ftthren, 
Idtr (got. letis) lässt, sJcdfa (got. skewjan) gehen; i gcer (aschw. 
I gär) gestern. Bei kttrzung steht 6, z. b. dat. sg. kenne ihr zu 
honom {*hänum, s. 3 unten) ihm. 

2. Durch ti-umlaut zu ^ (d. h. langem offenem o), ausser 
wo nach 3 (s. unten) 6 eintreten soll, z. b. ^tom (got. etum) wir 
assen, gen. kroko zu krdka krähe. Seit c. 1250 wird immer 
d statt p geschrieben, weil zu dieser zeit jedes bis dahin 
erhaltene d den lautwert des 9 angenommen hatte, ohne dass 
die Orthographie geändert worden war: dann also steht sowol 
gen. krdko wie nom. krdka, während kr^ko, resp. kr^ka ge- 
sprochen wurde. 

3. Durch te-umlaut zu ö nach w (das dann schwindet) sowie 
in der unmittelbaren nachbarschaft eines einst vorhandenen oder 
noch erhaltenen nasals, z. b. köpom (got. qepum) wir sagten, rö 
{^rähu zu rgng) winkel, mönopr (got. menöps), dat. honom zu 
hann (s. 4 unten) er, 

4. Durch kürzung (vor zwei consonanten) zu a, z. b. hann 
er, gen. hans neben dat. honom {^häntim) ihm, vapmdl kleid- 
stoff zu vp/* zeug. 

5. Sonst als d erhalten, z. b. fd (got. fahan) bekommen, 
pdtta (got. pahtä) ich wurde gewahr; mawe (got. m^wa) mond, 
grata (got. gretan) weinen. Um 1250 hat dies d den lautwert 
q angenommen, s. 2 oben. 

§ 8. Das ziemlich seltene e wird zunächst als e erhalten, 
z. b. her (got. her) hier, ZeY (ags. let) Hess; wird aber im laufe des 
13. jahrh. ohne änderung der Orthographie zu ie diphtongiert, eine 
entwickelung die auch junges e (§ 3, 4, § 4, 3, § 9, 2) mitmacht. 

§ 9. j wird in vierfacher weise behandelt: 
1. Durch it'-umlaut zu y, z. b. spyr (got. speiwis) speist, 
hly (ahd. fe&o, gen. Uiwes) blei, j^Awa (aus ^wtkwa) weichen. 



8 § 9—11. LADge vocale: Germ. I, ö, ß. § 12. Genn. ai. 

2. Zn e vor einem mit ersatzdehnüDg geschwnndenen nasal 
oder Ä, z. b. lerept leinwand zu Un lein, te (got. ^et'Äa) ich zeige, 
tuenn (got. pl. tweihnai) doppelt; vor einem t der folgenden 
Silbe bleibt aber J, z. b. Uript leinwand, ptsl (ahd. dihsild) 
deichsel. ünnaittelbar vor a und u wird das e nach § 3, 4 
behandelt, z. b. ^ia zeigen, tiom wir zeigen, aber pl. gen. vea, 
dat. ve'öw zu ve heilige statte (zu 'got. weihs heilig). 

3. Durch kürzung zu i, z. b. minn (got. meins)^ ntr. mtY^ 
neben f. min mein; dat. Zißow zu litell (got. Zei^ik) klein. Vgl. 
4 unten. 

4. Sonst erhalten, z. b. 5'Z^Är (got. galeiks) gleich, hita (got. 
heitan) beissen. Die Verbindungen ia, tu (io) werden gewöhnlich 
ausser nach v, w zu id, iü, z. b. f. f^ridr, ntr. priü zu prir (got. 
/>rm) drei, pl. hiü (zu got. heiwor) ehegatten, aber Suiar^ dat. 
Suiom die Schweden. 

§ 10. ü wird in dreifacher weise behandelt: 

1. Durch i-umlaut zu ^, z. b. ftZiö^r (got. hUtis) verehrst mit 
opfer, fr6pe (got. frödei) gelehrsamkeit, sekia (got. sökjan) suchen, 
dSma (got. dömjan) urteilen. Schon etwas vor 1250 geht in 
d über, z. b. &Z(^^r, dc^ma. Bei kürzung steht 0, resp. 6, z. b. 
edda poetik zu öpr poesie, stedda stute zu stop gestüte. 

2. Durch kürzung zu 0, z. b. ntr. gott zu ^ö&r (got. ^föd^) 
gut, namen wie Porsteinn zu Pörr, Hrolleifr zu ÄröÖr rühm. 

3. Sonst erhalten, z. b. bök (got. fcöAa) buch, hröper (got. 
bröpar) bruder. 

§ 11. ü wird in vierfacher weise behandelt: 

1. Durch i- und i2-umlaut zu y, z. b. lykr (got. tefe) schliesst, 
Äj/5a beherbergen zu Ms haus; 5^r (lat. sUs) sau, Ä^r (ags. cü) 
kuh. Bei kürzung steht y, z. b. pl. ^m^er zu ymiss wechselnd, 
der name Knytlengr zu Knütr. 

2. Zu ü vor Ä, z. b. otta (got. ühtwö) morgenzeit, />o^to (got. 
pühta) dünkte. Bei i-umlaut steht 0, z. b. i^re (got. jühi^a) jünger. 

3. Durch kürzung zu u, z. b. bruUaup hochzeit zu hrüpr braut. 

4. Sonst erhalten, z. b. düfa (got. dz^ft?) taube, li^ (got. Ut) 
hinaus. 

c) Diphthonge. 

§ 12. ai ist zunächst und zwar wol schon vorhistorisch 
in zweifacher weise entwickelt worden: 
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J. Vor h, r (aber nicnt B) und heterosyllabischem w sowie 
in stark nebentoniger silbe zu d, das dann ganz wie altes ä 
(s. § 7) behandelt wird, z. b. d (got. aih) besitze, fdr (got. faihs) 
schimmernd, dr (got. air) .früh, sdr (got. sair) wunde — aber 
dagegen (nach 2, d unten) z. b. eir (got. at>) erz, meire (got. 
maiza) grösser — adv. skd (lat. scoevus, gr. oxaiog) schräge — 
aber dagegen (nach 2, a unten) z. b. ey (got. aw) immer — 
mannsnamen wie Porldkr, Oldfr neben PorleiJcr, Äleifr mit haupt- 
toniger ultima. Ferner mit i-umlaut z. h.j^ (got. aiÄfe) familie, 
dfen- (got. aweiw^) ewig-; mit t«-umlaut z. b. prr (got. airus) böte. 

2. »Sonst zu ceij das dann in vierfacher weise behandelt 
worden ist: 

a) Durch t<;-umlaut zu ey geworden, z. b. veykr, acc. veykuan 
weich, hreyr (got. hraiw) leiehnam neben dat. hrcefe (wozu nom. 
hrd) nach 1 oben. 

b) Vor im auslaut geschwundenem ^ zu e, z. b. prät. ste 
(got. Ätaij') stieg. 

c) Durch kttrzung zu e, z. b. mestr (got. maists) grösst, 
ellefo (got. ainlif) elf, /Je^i (ahd. fteisk) fleisch, dat. helgom zu 
heilagr heilig. 

d) Sonst zu ei, z. b. beit (got. bait) biss, Zeiia (got. laikan) 
spielen. 

§ 13. aw ist zunächst und zwar wol schon vorhistorisch 
in zweifacher weise entwickelt worden: 

1. Vor h zu 0, z. b. p6 (got. pauh) jedoch, prät. flo (got. 
plauh) floh. 

2. Sonst zu ou, das dann in dreifacher weise behandelt 
worden ist: 

a) Durch i- und i2-umlaut zu ey geworden, z. b. hleypr (got. 
hlaupis) läufst, geyma (got. gaumjan) beachten, bewahren; eyra 
(vgl. got. at*5ö) ohr, reyrr (vgl. got. raw^) röhr. 

b) Vor im auslaut geschwundenem g zu d, z. b. prät. 16 
(got. towgf) log. 

c) Sonst zu aw, z. b. dcmpr (got. daxipus) tod, awjfa (got. 
aw^ö) äuge. 

§ 14. eo wird in zweifacher weise behandelt: 

1. Durch i-umlaut zu 0, z. b. 3. pl. prät. conj. hUpe^ Sse 
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neben ind. hliopo liefen, ioso schöpften. Wo scheinbar statt 
des zn erwartenden ein ^ auftritt, ist dies nach § 15, 1 (vgl. 
§ 5, 1 und § 6 anm.) zu beurteilen, z. b. hypr (got. hiudis) bietet 
zu biopa bieten. 

2. Sonst zu iö, z. b. piofr (ahd. deoh) dieb, AKop (ahd. 
leof) lief. 

§ 15. eti und iu sind schon vorhistorisch in iu zusammen- 
gefallen, welches dann in dreifacher weise behandelt worden ist: 

1. Durch i' und i2-umlaut zu y, z. b. dypp (got. diupipd) 
tiefe, syke (got. siuket) krankheit, wyr (got. niujis) meu; d^r 
(got. dius, gen. diujsis) tier. 

2. Zu m vor /^ jr, Ä-, ^, z. b. Jm/r (got. Hubs) lieb, Ziti^fa 
(got. liugan) lügen, siükr (got. ^wAs) krank, diupr (got. diups) 
tief. Bei i-umlaut steht y nach 1 oben. 

3. Sonst zu iö, z. b. siön (got. Äiww5) das sehen, liötr (got. 
Kw^s) ungestalt, hliop (got. ÄZiw/») gehör. Jedoch steht io in 
mo, -nde (got. mwn, -da) neun, -te, wonach ^/ö, -wde zehn, -te 
sich gerichtet hat. Bei i-umlaut steht nach 1 oben ^, z. b. 
yler (got. jiuleis) weihnachtsmonat zu iöl Weihnachten. 

B. Die sonanten der schwachtonigen silben. 

a) Vocalwechsel. 

§ 16. a, n, 0, ö sind unterschiedslos zusammengefallen und 
treten in zweifacher weise auf: 

1. Als im auslaut (wenn kein nasal dort geschwunden 
ist), vor m und vor einem — erhaltenen oder geschwundenen — 
(u) der folgenden silbe, z. b. dat. acc. Guprüno (vgl. got. rüna) 
ein weibsname, Nipopr (aber gen. -apar nach 2 unten; ags. 
Mt^had) ein mannsname zu hgpr {^hapuR) streit, nom. acc. pl. 
forop Verderb zu räp (pl. r^p aus *rä&«i) rat, gnnor (got. anpara) 
zu annarr anderer, dat. pl. dömorom zu dömare richter, 1. pl. 
iindom (got. hindam) binden, dat. pl. mönopom (got. menöpum) 
monaten, rünom (got. rünüm) runen. Dies wird in geschlossener 
silbe schon vor 1250, in offener silbe gegen 1300 durch w ersetzt, 
z. b. qnnur, dömorum, später auch Guprunu, dömurum, 

2. Sonst als a, z. b. Mnda (got. bindan) binden, acc. pl. 
daga (got. dagans) tage, bdpa (got. bans pans) beide, okhla 
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(ahd. ankläo) fussknöchel^ tunga (got. tuggö) zunge, nom. acc. pL 
rünair (got. rüMs) runen. 

§ 17. e, e, i, t, ai, eu, iu sind unterschiedslos zusammen- 
gefallen und treten als e auf, z. b. hinneg dort zu vegr weg, 
2. sg. valper (got. walides) wähltest, part. prät. valepr (got. 
walips) gewählt, acc. pl. geste (got. gastins) gaste, hirper (got. 
hairdeis) hirt, frepe (got. frödei) Wissenschaft, 3. sg. präs. conj. 
fare (got. farai) fahre, nom. pl. blinder (got. hlindai) blinde^ eyrer 
(lat. aureus) eine mttnze, dat. sg. syne (ahd. suniu) söhne. Dies 
e wird schon vor 1250 durch i ersetzt, z. b. hinnig, valdir u. s. w. 

§ 18. u, U treten beide als o auf, z. b. acc. sg. suno (got. 
ÄWWMW5) Söhne, 1. pl. prät. ind. bitom (got. hitum) bissen, nom, 
acc. pl. tungor (ahd. zungUn) zungen, vildo du willst (zu pü du). 
Dies wird nach § 16, 1 später durch u ersetzt, z. b. sunuj 
hitum u. s. w. 

§ 19. at« tritt immer als a auf, z. b. a7^a (got. dhtau) acht, 
jfe^/a (got. gebjau) gäbe, 50war (got. ÄWwaMs) sohnes. 

§ 20. Das durch i-umlaut entstandene y (§ 6, 1) wird in 
proklitischen Wörtern zu i vor einem — son. oder cons. — i (e) 
der folgenden silbe, z. b. firer für, ifer über, pikia dünken 
neben starktonigem fyrer, yfer, pyJcJcia. \ l^'^'- 

b) Vocalschwund. 

§ 21. a) Durch syncope seh windet schon in vorliterarischfer 
zeit jeder unbetonte kurze (im auslaut auch lange) vocal, wo 
nicht doppelte consonanz folgt, und zwar in folgenden fällen: 

1. In Vorsilben, z. b. granne (got. gara^na) nachbar, glikr 
(got. galeiks) gleich, got (vgl. as. giahtdn) aufmerksamkeit. sUkr 
(got. swaleiks) solcher. 

2. In der ultima, z. b. fe (got. fai%u) vieh, mogr (got. magus) 
söhn, hatr (got. hatis) hass, hrytr (got. briutis) brichst, 1. sg. 
präs. ind. ber (got. baira) trage, imp. sek (got. sökei) suche, acc. 
sg. m. einn (got. ainnö-hun) einen, blindan (got. blindand) blinden, 
1. pl präs. conj. 6erem (got. bairaima) tragen. 

3. In der psenultima, z. b. fagna (got. faginön) sich freuen, 
eßre (got. dlpiza) älter, nom. pl. himnar (got. himinös) himmel, 
Mwmwer (got. Mwmawai) genommene, gen. pl. gumna (got. gumane) 
männer, blindra (ahd. blintero) blinder. 
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4. In der antepsenultima (und ultima), z. b. dat. sg. m. bund- 
nom (got. bundanamma) gebundenem, aec. Bg. m. välpan (got. 
walidana) gewählten. 

5. In enklitischen einsilbigen Wörtern, z. b. emJc aus em ek 
ich bin, kallasJc aus Jcalla sik sich nennen, peims aus peim es 
demjenigen welcher, un^: aus und es bis dass, pott aus p6[h] at 
wiewol. Von zweisilbigen enklitischen Wörtern syncopieren nur 
die verbalformen erom, -op^ -o nach auf -r auslautenden Wörtern 
und zwar die pa>nultima, wogegen das o der ultima gewöhnlich 
gedehnt wird, z. b. peirrö aus peir ero sie sind. 

Anm. 1. Sjnacopiertes a bewirkt immer a-brechung, syncopiertes u (o) 
immer u-brechnng oder t^umlant. Für syncopiertes i dagegen gilt im grossen 
und ganzen die regel, dass es nmlaut bewirkt, wenn die vorhergehende 
Silbe lang, nicht aber wenn sie kurz ist, z. b. prät d6mpa (got. dömidä) 
erteilte, vermpa (got. warmida) wärmte, aber valpa (got. walida) wählte. 

b) Durch contraction schwindet zur zeit der ältesten 
handschriften (um 1200) a, e, o unmittelbar nach langem vocal 
in folgender ausdehnung: 

1. a nach d, z. b. fd (got. fähan) bekommen, acc. sg. m. 
hld{a)n blauen. 

2. e nach e und schwankend nach y, d, ö, z. b. dat. sg. 
kne(e) knie, 3 sg. präs. conj. se{e) sehe, my{e)ll ball, dat. sg. 
fr(B{e) Samen, sce{e)ng bett, 3. sg. praet. conj. d0{e) stürbe. 

3. nach o, ü, o, z. b. dat. pl. sJc6{o)m schuhen, gen. sg. 
Gr6(p) ein weibsname, trü{o) glaube, dat. pl. frü(o)m frauen, 
p(o)m flttssen, dat. sg. ntr. blo(o) blauem. 

Durch analogische neubildung treten später die vocale (dann 

a, i, w, § 16, 1, § 17, § 18) der flexionsendungen oft wieder auf, 

z. b. bldan nach trüan treu, frdd nach strdi stroh, sköum nach 

veum heiligen statten, dum statt dm, pm (§ 7, 2) u. s. w. 

Anm. 2. Ueber die behandlang des anlautenden vocals bei dem 
Übergang des pron. enn in suffigierten artikel s. § 95. 

II. Abschnitt. Consonanten. 

§ 22. Die aus urgerm. zeit ttbernommenen consonanten sind: 

ExplosiysB Frlkativ» Nasale Liquidse Com. vocale 

fltimml. Btimmh. atimml. stimmli. 

Labiale: PtPP &> && f — ^ w», mm — w, um 

Interdentale: — — p — & — — — 

Dentale: t^tt dj dd Sj 88 z rij nn Ir^ II rr — 

Palataleu.velare:^, ÄÄ g^gg h— g »— — j^ jj 
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1. Die einzelnen consonanten. 

a) Labiale. 

§ 23. p und h werden als solche erhalten, z. b. gripa 

(got. greipan) greifen, skepia (got. skapjan) schaffen; lamb (got. 

lamb) lamm. 

Anm. Wegen schwachtonigkeit wird die partikel wm6 *um' bald 
zu um, 

§ 24. f wird in vierfacher weise behandelt: 

1. Anlautend erhalten, z. b. fötr fuss, fliöta fliessen, friosa 
frieren. 

2. Vor s und t geht es allmälich in p ttber, z. b. rc/ia, 

rep^a (ahd. refsan) züchtigen, hepta (got. haftjan) hindern, opt oft. 
Anm. 1. In mehreren alten hdschr. steht fst statt ft (pt). 

3. Schwindet zwischen m und ^ + vocal, z. b. /?m^ß (got. fimfta) 
fünfte; oft auch nach consonanten in namen auf -{f)rspr m. und 
'(f)ripr f., z. b. Guprspr Gottfried neben Hallfrspr, Sigripr 
neben Bagn(f)npr. 

4. Wird sonst zu i (geschrieben f), z. b. hefia (got. liafjan) 

heben, ulfr wolf, /^ar/* bedarf. 

Anm. 2. Auf einem schon orgerm. Wechsel mfimb (je nach der 
läge des haupttones) beruht der gegensatz fifl (*fimfil'f s. §26,4) riese, 
tor: fimboU riesen-. 

§ 25. S wird in vierfacher weise behandelt: 

1. Anlautend wird es zu 6, z. b. bera tragen, hriota brechen. 

2. Vor Je, s, t zu f, z. b. rifka (zu ndd. nhe) vermehren, 
ntr. sg. gen. liüfs, acc. Hüft lieb. 

3. Schwindet inlautend vor u, z. b. haukr (ahd. habuh) 
habicht, biörr (ags. beofor) biber. 

4. Sonst erhalten (geschr. /*), z. b. grra/a graben, ÄaZ/r kalb, 
erfa erben. Vor w steht jedoch oft (seit c. 1200) w, z, b. 
ia/n, iamn eben. 

§ 26. m wird in fünffacher weise behandelt: 

1. Vor w zu S (geschr. f), z. b. nafn (später bisweilen namn 
nach § 25, 4). 

2. Vor gf, Ä zu » (geschr. w), z. b. dat. sg. m. einonge, 
huerionge keinem (vgl. einom einem, hueriom jedem). 

3. Assimiliert sich folgendem jp, z. b. kapp kämpf, kroppenn 
(asehw, krt4mpin) geschrumpft 
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4. Schwindet mit ersatzdehnaDg (des vorhergehenden voeals) 
vor /) 8 und im aaslant, z. b. fifl (s. § 24 anm. 2) riese, töfl (ahd. 
zumft), tofl (nach § 10, 2), to;?^ (§ 24, 2) banplatz, 2as5 riegel 
(zu Z^ angel), /ra (got. fram) Von'. JVm (got /iw/) fünf hat 
sieh nach fimte^ (g. § 24, 3) fünfte gerichtet 

5. Sonst erhalten, z. b. nema nehmen, arms arm. 

Anm. Aaf dissimilation beruht n in megen neben me^om ^zn — selten'. 

§ 27. u; wird in dreifacher weise behandelt: 

1. Erhalten (geschr. u, in den meisten ausgaben v) vor a, d, 
e, e, i, i, g, j, de nach anlautender consonanz sowie inlautend 
nach einfacher consonanz mit vorhergehendem kurzem vocal 
(vgl. jedoch 2 unten) und auch sonst nach g^ k (ausser wo der 
vorherg. voc. o, u ist), z. b. huar (got. har) wo, sud (got. swa) so, 
tueir (got. twai) zwei, Ä;wi>r (got. qil/us) magen, huitr (got. Arctfe) 
weiss, hidn (got. ^^w*) weib, melua (got. mdlwjan) zermalmen^ 
2/Ä;wa weichen, syngua (got. siggwan) singen sskkua (gotsigqan) 
sinken (aber sungenn gesungen, sokkenn gesunken). 

2. Zu t geworden vor denselben vocalen anlautend (geschr. 
v\ inlautend (geschr. /*, in vielen ausgaben v) nach vocalen, 
seit 1200 auch nach einfacher cons. mit vorherg. kurzem vocal, 
z. b. vdlda (got. waldan) walten, ver (got. wair) mann, vile (got. 
wi^a) wille, vtn (got. M?m) wein, vgmb (got. wamhd) bauch, 
e^/ßw- (got. mweins) ewig-, sniofa schneien, snifenn beschneit 
(zu ahd. 8nJw(m)\ gerfe kleidung, stgpfa hemmen statt älteren 
gerne, stgpua (vgl. 1 oben). 

3. Geschwunden (mit ersatzdehnung, wenn vocal voraus- 
geht) sonst, d. h. vor o, 6, u, ü, y, y, ^, 0, vor cons., nach langer 
Silbe auf cons. (ttber g, k b.1 oben) und auslautend, z. b. ormr 
(got. waürms) schlänge^ höt (got. hrdta) drohung, ull (got. wulla) 
wolle, sylta (got. swulijau) stürbe, epa (got. wöpjan) schreien, 
litr (got. wlits) färbe, reka (got. wrikan) treiben, hiol (ags. hweol) 
rad, strdpa (got. strawida) streute, sgngr (got. saggws) gesang, 
ötta (got. Uhtwö) morgenzeit, benda (got. bandwjan) anzeigen, ey 
(got. aiw) immer, sgng (got. saggw) sang, 5a (got. 5aA^) sah. 

Anm. 1. Mit vorherg. m assimiliert ist u; in megom {megen § 26 anm.) 
*zu — Seiten', das aus dat. pl. *wegom (vegom nach 2 oben) 'wegen' un- 
mittelbar nach würtern, die auf -m auslauten, entstanden ist, z. b. b^pom 
megom zu beiden Seiten. 

Anm. 2. Auf einem schon urgerm. Wechsel w (vor vocal) : u (vor 



,,.^< 



§ 28—29. CoDsonanten: Interdentale a. dentale. 15 

cons.) beruhen gegensätze wie mcer (got. mawi) : pl. meyiar (got. maujda) 
mädchen, pir (got. piwi) : pl. f>yiar (got. Jnujös) magd, tui- zwei- : tyia 
zweifei, ^ (got. ah/a) flass : ey aue, ^^ nachgras (vgl. got. hatvi) : dat. /le^e 
(got. havQÖ) gras, prät. /^^^a zu preyia sich sehnen, Ämi/a zu kn^ia ^ 
schlagen, part. präs. pL däner zu deyia sterben. 

b) Interdentale nnd dentale. 

§ 28. p wird in fünffacher weise behandelt: 

1. Wird zu Ö (geschr. />, in den meisten ausgaben Ö) nach 
vocalen und % g, m, r, z. b. bröper (got. hröpar) bruder, Eggper, 
Hamper (ahd. Hamathio zu got. /»iw^) mannsnamen, vcr/^a (got 
wairpan) werden. 

2. Zu d im anlaut enclitischer Wörter und zusammensetznngs- 
glieder nach ß, ww, z. b. vil(J)do du willst, mow(w)do du wirst 
(neben pü du), mannsnamen wie Halldorr (zu /^drr), Endripe 
(aus eiww pripe); um 1200 auch nach ?, » mit vorherg. cons. 
oder langem vocal, z. b. der name Steindörr. 

3. Assimiliert sich vorhergehendem l, w, ^ und folgendem 

k, l, t, z. b. ellre (got. alpiza) älter, ÄoKr (got. Aw?/>5) hold, anna/rr 

(got. anpar) anderer, /?wna (got. finpan) finden, hriotto (aus 

hriöt pü) brich; die mannsnamen HrokJcell, Hrolleifr (vgl. got. 

hröpeigs), silla (zu got. seipus) spät, ntr. 6?e7^ (got. hleipata) gütig. 
Anm. 1. Auf einem schon urgerm. Wechsel IpiltS, npind (je nach 
der läge des haupttones) beruht der gegensatz II : Id (s. § 29, l), resp. nn : nd 
in fällen wie ellre älter : aZdertn alt, finna finden : part. prät. fundenn, 

4. Schwindet mit ersatzdehnung inlautend vor l sowie oft 
vor 6, m, w, r, w;, z. b. wa7 (got. wa/^Z) spräche, ngl (got. 
nepla) nadel, die mannsnamen Hr6(p)biartr , Hr6(p)mundr, 
pl. Heiner einwohner von Heipmgrh (vgl. got. haipi), HrSrekr 
ßoderich, pl. hudrer (got. haparai) welche von den zwei gruppen, 
Hrolfr (ags. HrötSwulf) Rudolf, Qlfr (ags. JEbwulf) Adolf 

5. Sonst erhalten, z. b. pola (got. pulan) dulden, prir (got. 

/»reis) drei, 6K/>Ä:a (vgl. got. bleipjan) sänftigen. 

Anm. 2. Got. pl entspricht im anlaut /{-, z. b. /!yia (got. pliiLhan) 
fliehen. 

§ 29. Ö wird in sechsfacher weise behandelt: 
1. Wird zu d vorhistorisch im anlaut und nach l, z. b. 
dagr tag, valda walten; später (nach vollzogener syncope), aber 
noch vorliterarisch, wo zwei d nach starktonigem vocal (vgl. 
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§ 46, 3) znsammengtossen, z. b. fedda (got. födidd) nährte, sowie 
nach ursprünglichem (vgl. 2 unten) II, nn, z. b. fylda (got. fullida) 
fällte, Jcenda (got. kannida) kannte; frühestens nm 1200 nach 
l, n mit vorherg. cons. oder langem vocal, z. b. huilp > huild 
ruhe, girnpa > girnda machte begierig; noch etwas später auch 
nach l, n mit vorherg. kurzem vocal, z. b. cUpa > valda wählte, 
vanpa > vanda gewöhnte, üeber die gruppe ^S s. § 33, 1. 

2. Zu t schon vorhistorisch im auslaut, z. b. prät. galt (got. 
gald) galt^(vgl. aber giald aus urnord. ^geKa bezahlung); später, 
aber noch vorliterarisch, nach und vor s (statt ts wird ge- 
schrieben) sowie nach II, nn, wo sie aus Ip, np entstanden sind, 
(s. § 28, 3), und nach l, n, vor welchen ein stimmloser consonant 
steht oder geschwunden ist, z. b. geizha gute zu gopr gut, adv. 
viz zu vipr weit, rdsta (got. raisida) richtete auf, vilta (got. 
*wüpida, vgl. wilpeis) führte irre, nenta (got. nanpida) wagte, 
mcelta (got. maplida) sprach, vcepnta bewaffnete. Vgl. noch 3 unten. 

3. Zu p (in den meisten ausgaben Ö geschr.) vor k und 
nach f, k, p, z. b. vipka erweitern, tylfp zwölfter, drekpa (got. 
dragkida) tränkte, vakpa weckte, eppa (got. wöpida) schrie, 
glappa narrte. Etwas nach 1200 wird dies p ZMt nach /J /c, p 
mit vorherg. cons. oder langem vocal, z. b. tylft, drekta, epta; 
später auch mit vorherg. kurzem vocal, z. b. vakta, glapta. 

4. Assimiliert sich vorhergehendem t und folgendem d, t, p 
(worauf pp zu tt wird) sowie sporadisch l, z. b. betta (got. bötüla) 
büsste, guddomr gottheit zu gup Gott, gott (got. gödatä) gutes, 
feid^^ aus 6io/> />«i biete (du), d mille neben a we/»aZ in der mitte. 

5. Schwindet (mit ersatzdehnung) oft vor l, n, r, w und 
zwischen consonanten, z. b. g6{p)legr schön, Skdney (ags. Scede- 
nig, lat. Scddinavia) Schonen, iür euter, ^wnn (ags. Eddwine) 
ein mannsname, stir(p)na steif werden, ver{p)gangr bettelei, 
har{p)la sehr. 

6. Sonst als Ö (geschr. >, in den meisten ausgaben &) er- 
halten, z. b. faper (got. /adar) vater, garpr (got. grarcfe) gehöft. 

§ 30. t wird in fünffacher weise behandelt: 

1. Wird zu Ö (geschr. />, in den meisten ausgaben &) in 
unbetontem auslaut nach vocal, in der ältesten literatur noch 
selten, später immer häufiger, z. b. at > ap dass, vit > vip wir 
zwei, miÄ;e^ > -ip grosses, paket > -t/> das dach. 



§ 80—33. Consonanten : Dentale. 17 

2. Zu tt nach haupttonigem langem vocal, mit dem es als 
flexionsendung oder als anlaut eines unbetonten compositions- 
gliedes zusammentrifft, z. b. hldtt blaues, prettdn dreizehn, tottogo 
(vgl. gr. doo-ÖBxa) zwanzig. 

3. Assimiliert sich folgendem h und (allgemein erst seit 
c. 1250) antevocalisehem s, z. b. n^kkuerr irgend ein (aus ne 
veit ek huerr ich weiss nicht wer), etke (alt und selten) > ekke 
nichts, die mannsnamen Gizorr > Gissurr, piaze > piassi. 

4. Schwindet vor s + cons., z. b. priozka > priöska Wider- 
spenstigkeit; bisweilen durch dissimilation nach ts, z. b. siz{f) 
am wenigsten, veiz{t) weisst; oft auch zwischen consonanten, 
z. b. kris{t)ne Christentum, pl. ap{t)nar abende. 

5. Sonst erhalten, z. b. tre (got. triu) bäum, vatn (got. watö) 
Wasser. 

§ 31. d wird in vierfacher weise behandelt: 

1. Wird zu t schon vorhistorisch im auslaut, z. b. prät. 
batt (got. band; vgl. § 34, 1) band (vgl. aber das subst. band 
band aus urnord. *tfanda); spätestens um 1200 auch vor k, s, 
z. b. stentk aus stend ek ich stehe, gen. lanz zu land land. 

2. Assimiliert sich folgendem t, z. b. ntr. blint (got. blindata; 
vgl. § 46, 1) blindes, ßtt zu ßddr (vgl. § 29, 1) genährt. 

3. Schwindet oft zwischen consonanten, z. b. an(d)lit antlitz, 
frdn{d)kona muhme. 

4. Sonst erhalten, z. b. binda binden, hgnd (got. handus) band. 

§ 32. s wird in zweifacher weise behandelt: 

1. Wird zu ts (geschr. z) nach 11, nn, z. b. gen. al(l)z zu 
allr ganz, brun(n)z brunnens. 

2. Sonst erhalten, z. b. sonr söhn, oxe ochs, hals hals. 

Anm. Auf einem schon nrgerm. Wechsel (je nach der läge des hanpt- 
tones) 8 : z (stimmh. s) beruht der gegensatz b\t (s. § 33, 4) in fällen wie 
kiösa (got. Äitwaw) : part. prät. kertnn wählen, friöaa : frerenn frieren. 
Vor t steht immer «, z. b. snperl. mestr (got. maists) : meire (got. maiza) 
grösser. 

§ 33. z (stimmh. s) wird schon vorhistorisch zu B (s. § 1, 2), 
das dann in vierfacher weise behandelt wird: 

1. Assimiliert sich (nur vor der syncopierungszeit) folgendem 
Ö (ÖÖ wird dann zu dd, vgl. § 29, 1) und w, z. b. gaMr (got. 
gazds) Stachel, hodd (got. huzd) hört, rann (got. razn) haus; 
ferner (auch nach der syncopierungszeit) vorhergehendem l, n, 

Noreen, Abriis der an% gramm. 2 
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r, s, z. b. stöll (got. stöls) stuhl, hetell (got. hatils) kessel, sMnn 
(got. skeinis) glänzst, lieitenn (got. haitans) geheissen, mt^rr (got. 
mers) bertthmt, ferr (got. faris) fährst, less (got. lisis) liest. 
Jedoch steht nach kurzem starktonigem vocal immer nr, gewöhn- 
lich auch Ir, z. b. vanr (got. wans) mangelnd — vgl. mit schwach- 
ton, vocal enn (got. jains) *der', mit urspr. langem voc. minn 
(got. meins) mein — hylr (got. huljis) httllst, stelr (häufiger 
jedoch stell, got. stilis) stiehlst. Nach II steht fast ausnahmslos 
r, z. b. /kZZr (got. fulls) voll; ebenso tiberwiegend nach nn (das 
dann vor r zu Ö wird, s. § 34, 5), z. b. irwwwr, ferwör brunnen, 
brenn, brennr, brebr (got. brinnis) brennst, pl. menn, met5r (got. 

mans < *manniz) männer, aber nur minne (got. minniza) minder. 
Anm. mR tritt als mm auf nur in framm (got. framis) 'hervor*. 

2. Wird nach 1200 zu rr (früher r nach 4 unten) nach 
haupttonigem langem vocal, mit dem es als flexionsendung oder 
als anlaut einer unbetonten flexionssilbe zusammentrifft, z. b. 
ntBT > n<h-r (got. nehAs) näher, /i^e > f&rre (got. fawiza) 
weniger, grdr{r\ gen. pl. grdr{r)a grau. 

3. Schwindet vor s, z. b. Icallask nennt sich zu Jcallar (aus 
-aÄ, got. -ö5 nach 4 unten) nennt. 

4. Wird sonst zu r, z. b. da^r (got. dags aus * tiagad) tag, 
fte^re (got. batisd) besser. 

§ 34. n wird in sechsfacher weise behandelt: 

1. Assimiliert sich folgendem ^, wo die gruppe nt vor der 
syncopierungszeit da war, z. b. vottr (aschw. vanter) handschuh, 
spretta (mhd. sprinzen) springen. Wo aber nt durch syncope 
entsteht, tritt assimilation nur in schwachtoniger silbe ein, z. b. 
die gewöhnlich proclitischen ntr. mitt (got. meinata) mein, fjitt 
dein, sitt sein, eitt ein gegentiber vant (got. wanatä) mangelndes 
u. dgl. ; in immer schwachtoniger silbe wird dann U zu t, z. b. 
et (got. jainata) *das', bundet gebundenes. 

2. Schwindet mit ersatzdehnung vor k, l, r, 5 und im urspr. 
auslaut (auch wenn in urnord. zeit ein consonant — welcher 
dann ebenfalls schwindet — nicht aber wenn ein vocal folgte), 
z. b. die mannsnamen Ake (ahd. Anihho), Hdke (ahd. Hannihho\ 
Ale (ahd. Analo)^ Aleifr (ags. Anldf), lerept leinwand, dat. 
pör(e) dem donnergott, ggs gans, ösk wünsch, pd (got. pan) dann, 
tud (got. twans) zwei, binda (got. bindan und bindand) binden, 
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aber acc. sg. m. blindan (got. hlindana) blinden; ausserdem oft 
zwischen zwei consonanten, z. b. gl(n)hoge eilenbogen, ntr. iain{n)t 
eben, gen. va£ zu vatn wasser, 

Anm. nl ist zu II geworden in ellefo (got. ainlif) elf, mtUlaug neben 
mun{d)laug Waschbecken. 

3. Wird nach 1200 zu nn vor d, bisweilen auch vor tauto- 
syllabischem t, z. b. lan(n)d land, sen{n)da senden, hrein{n)t 
reines. 

4. Zu m vor p, z. b. Jcanpr, kampr (afr. kanep) Schnurrbart, 
hanpTy hampr (ags. hcenep) hanf. 

5. (Altes oder nach § 28, 3 aus np entstandenes) nn wird 
zu Ö (geschr. p, in den meisten ausgaben Ö) vor r, z. b. ipre 
innerer, aprer (got. anpa/rai) andere zu sg. annarr, 

6. Sonst erhalten, z. b. nott nacht, hane hahn, laun lohn. 

§ 35. l wird in dreifacher weise behandelt : 

1. Wird nach 1200 zu II vor d und (besonders wenn es 
tautosyllabisch ist) t, z. b. val(J)d gewalt, hal(t)da halten, sel(l)t 
verkauft, m(Bl{l)ta sprach. 

2. Schwindet oft zwischen zwei consonanten, z. b. Jcar(l)' 
mapr mann, en{g)skr aus eng{J)skr englisch, 0x{l)ta vermehrte. 

3. Sonst erhalten, %, b. langr lang, stela, stal stehlen, stahl. 
Anm. Die gruppen 2^, 2^; ^^> ^*w» ^P bewirken schon vor 1250 dehnung 

eines vorhergehenden a, o, ö, u (beisp. s. §2,3, § 5,2, § 6,5); ebenso durch 
syncope entstandenes In^ la in qln (got. äkina) eile, hals hals, &(5Zd^r kissen 
neben dem unsyncopierten gln (lat. %ilna), höh (got. ^aZa). 

§ 36. r wird ebenso in dreifacher weise behandelt: 

1. Assimiliert sich im anfang des 13. jahrhs. folgendem 
l, gegen 1300 auch folg. s, besonders wenn dies vor consonanten 
steht, z. b. karl > kall alter mann, varla > vdlla kaum, fors 
> foss Wasserfall, fy{r)str erster. 

2. Schwindet (ohne ersatzdehnung) vor n, t in schwach- 
toniger Silbe, sporadisch vor (später nach § 25, 3, § 27, 3 ge- 
schwundenem) Wf f) und bisweilen zwischen zwei consonanten, 
z. b. acc. sg. m. annan (got. anparana), ntr. annat zu annarr 
anderer, der mannsname Pöorpr (Pörpr §21, b,3) aus ^Pör-wor^R 
{<*-warbuR § 16, 1) neben gen. Porvarpar (wozu nom. Porvarpr 
neugeschaffen worden ist), haustr aus *harf)ustR herbst, pl. fepgar 
aus *fabrigaR vater und söhn, pl. kuerk{r)nar die kehle, nom. 
sg. mit negation ulfge zu ulfr wolf. 

2* 
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3. Sonst erhalten, z. b. rettr recht, hera (got. bairan) 
tragen, huar (got. hrar) wo. 

§ 37. Auf einem schon vorgermanischen tibergang von 
dentaler explosiva +^ in ^^ (nach langem vocal s) beruht der 
gegensatz t, Ö : s{s) in fällen wie vita (got. witan) wissen : vissa 
(got. wissd) wusste, visa (got. weisjan) weisen; giota giessen 
: giösa sich gewaltsam ergiessen; hlapa laden : hlass führe; 
hniopa hämmern : hnoss geschmeide. 

c) Palatale und velare. 

§ 38. Je wird in vierfacher weise behandelt: 

1. Wird (wenigstens schon im 13. jahrh., später immer 
häufiger) zu g (geschr. g) in unbetontem auslaut nach vocal, 
z. b. migk > migg viel, sik > sig sich, frettag aus fretta eh 
ich erfuhr. 

2. Zu hh (schwankend) zwischen kurzem vocal und ^* oder 
w, sowie wo es durch enclise mit vorherg. langem haupt- 
tonigen vocal zusammentrifft, z. b. gen. hekhiar baches, vek(Jc)ia 
wecken, ngkkue nachen, n^k{k)uepr (vgl. got. naqaps) nackt, 
sek{k)a aus ^se-ek-a ich sehe nicht. 

3. Schwindet bisweilen zwischen zwei consonanten, z. b. 
beis{k)t bitteres. 

4. Sonst erhalten, z. b. kne knie, ek (got. ik) ich. Jedoch 
wird palatales k vor a, o (u) zu kj (geschr. ki, in den meisten 
ausgaben. ij), z. b. kirkia kirche, Mikdll > Mikidll Michael, 
dat. pl. rikiom zu rike (got. reiki) reich; nach kurzem vocal 
wird dies k (nach 2 oben) zu kk, z. b. pl. Grikkiar Griechen. 

§ 39. g wird in zweifacher weise behandelt: 

1. Wird zu k schon vorhistorisch im auslaut, z. b. prät. 
sprdkk (aus *sprajsk nach § 42, 1) zersprang (vgl. aber das 
subst. ping ding aus urnord. *pwga) ; spätestens um 1200 auch 
vor s (statt ks wird x geschrieben) und t, z. b. gen. kononx 
zu konongr könig, ntr. rankt zu rangr verkehrt. 

2. Sonst erhalten, z. b. langr lang, sgng gesang. Jedoch 
wird palatales g vor a, o (u) zu gj (geschr. gi, in den meisten 
ausgaben gj), z. b. dat. pl. engiom zu enge wiese. 

§ 40. (Die stimmlose fricativa) h wird in sechsfacher 
weise behandelt: 
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1. Erbalten nur im anlant vor consonantiscben vocalen 
(j, w), z. b. Maria berz, huat was. 

2. Wird zum baucblaute h im anlaut vor sonantiscben 
vocalen, z. b. hörn bom, hefia beben, 

3. Zu stimmlosem l, n, r (alle h gescbr.) im anlaut vor 
l, n, r, z. b. hlaupa (got. hlaupan) springen, hniga (vgl. got. 
hneiwan) binsinken, hreinn (got. hrains) rein. 

4. Zu Je zwiseben kurzem vocal und s, z. b. ax (got. ahs) 
äbre, vaxa (vgl. got. wdhsjan) wacbsen; vgl. dagegen pisl 
deicbsel u. a. nacb 6 unten. 

5. Assimiliert sieb (nacbdem es einen vorbergebenden 
vocal gedebnt bat) folgendem t, z. b. nott (got. nahts) nacbt, 
dtta (got. dhtau) acbt, mdttd (got. mähta) mocbte. Jedocb 
kommen aucb einige filUe vor, wo t statt tt stebt, z. b. d6t{t)er 
(got. daühtar) tocbter, 5o^(^) sucbt, pöt{t)a (got. pühta) scbien. 

6. Scbwindet sonst mit ersatzdebnung, z. b. sid (got. saihran) 

seben, for furcbe, fe (got. /a/Äw) vieb, nijsa (got. niuhsjan) 

späben. 

Anm. Auf einem schon urgerm. Wechsel (je nach der läge des 
hanpttones) h : g (nach nsusal g) berohen fälle wie sld (got. slahan) : part. 
prät. slegenn schlagen, fela (got. filhan) : part. folgenn (got. fulgins) ver- 
bergen, <f (got. ai^) : pl. ei^om (got. aigum) besitze(n), fä (got. fahan aus 
*favhan) : part. fengenn bekommen. 

§ 41. ^ wird in fttnffacber weise bebandelt: 

1. Anlautend wird es zu g, z. b. gestr gast, ganga geben. 

2. Zu gg zwiseben kurzem vocal und j, z. b. hyggia (got. 
hugjan) denken, leggia (got. lagjan) legen. Dies gg assimiliert 
sieb folgendem Je, z. b. JiyJcJc aus %flr^ eJc icb denke. 

3. Zu Je immer nacb, bäufig aucb vor s, t, z. b. gen. ensJees 
zu enge keiner, acc. mdtJean zu mdttegr mäcbtig, gen. dax zu 
dagr tag, ntr. heilaJet zu Jieüagr beilig. Zwiseben starktonigem 
vocal und t tritt der Übergang erst um 1200 ein, z. b. driüJet 
zu driügr tticbtig. 

4. Scbwindet mit ersatzdebnung im urspr. auslaut, z. b. 
nid (got. magf) kann, prät. sie (got. 5^ai(/) stieg, 16 (got. iawgr) 
log, vgl. aber subst. acc. mgg (got. magu) sobn; femer (wenig- 
stens anscbeinend) oft in den Zusammensetzungsgliedern -^isl 
(oder mit metatbesis -gils § 9, 3), -gdrr und -genge, z. b. die 
rnrnnrnsmen^Apisl, Äp(g)ils, Hroarr (ags. HrötS^dr)^ nafarr 
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(ahd. nahager) bohrer, teer enge (ags. wcer^enga) Söldner; endlich 
zwischen consonanten in pL mor{g)nar morgen, ntr. mart zu 
margr mancher. 

5. Sonst erhalten (geschr. ^), z. b. draga (got. dragan) 
ziehen, morgonn morgen. Jedoch wird palatales g vor a, o (u) 
zu gj (geschr. gi, in den meisten ausgaben gj), z. b. gigia geige, 
dat. pl. Icegiom zu Icege läge. 

§ 42. V wird in zweifacher weise behandelt: 

1. Assimiliert sich folgendem Je, z. b. drehka trinken, pakka 
danken. In hgnk henkel und einigen lehn Wörtern, wie krankr 
kranke unterbleibt die assimilation. 

2. Sonst erhalten (geschr. n), z. b. langr lang, tunga zunge. 
Anm. 1. Zu n ist es geworden in enakr aus en(gl)8kr englisch, 

harpenskr einer aus Hardanger; zu m im lehnwort iumfru neben iungfru 
jongfrau. 

Anm. 2. Schon urgerm. ist der Schwund vor h in fällen wie komp. 
0re (got. jühizä) zu ungr (got. juggs) jung , fd (s. § 40 anm.) bekommen 
neben prät. fekk « fivg (§ 39, 1), pl. fingom, 

§ 43. j wird in zweifacher weise behandelt: 

1. Erhalten (geschr. i, in den meisten ausgaben f) in der 
folge: langer vocal oder cons. mit vorherg. kurzem vocal + j 
+ a, (w), z. b. pl. Pyiar, dat. -iom (got. ptujös, -Jörn) mägde, 
meyiar, -iom (got. maujös, -jöm) mädchen, velia (got. waljan) 
wählen, hrynia (got. hrunjö) panzer; anlautend nur in id ja 
und lehnwörtern wie iungfru Jungfrau. 

2. Sonst geschwunden, z. b. är jähr, ok joch, herr (got. 
harjis) beer, vile (got. wiljd) wille. Das anscheinend erhaltene ; 
in fällen wie sökia (got. sökjan) suchen, sprengia sprengen, 
hneigia beugen erklärt sich nach § 38, 4, § 39, 2, § 41, 5. 

§ 44. Auf einem schon vorgermanischen Übergang der 
dentalen explosivae in h vor t beruht der gegensatz /t, gy g :h 
(nach § 40, 5 behandelt) in fällen wie pykkia (got. pugkjan) 
: prät. potta (got. pühta) dünken, yrkia (got. waürkjan) : orta 
(got. waürhta) bewirken, mega (vgl. got. magan) : mdtta (got. mahta) 
können, eiga (got. aigan) : a^^a (got. aiÄ^a) besitzen, ganga 
(got. gaggan) gehen : gr^^^ (got. gröÄ^s) durchgang. 

B. Die geminaten. 

§ 45. jj, ww treten als grg;, ggw (got. ddj, gf^fw?) auf, z. b. 
gen. tueggia (got. twaddje) zweier, h^ggua (ahd. houwan) hauen. 
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Wo ggj, ggw durch syncope vor cons., vor e (^), resp. o (w) 

oder im aaslant zu stehen kommen, schwinden (wie sonst) ;, 

w, z. b. veggr (got. waddjus) wand, gloggr (got glaggwus) 

deutlich. 

Anm. Auf einem urgerm. Wechsel j'-jj^ wiww beruhen gegen- 
sätze wie tueir (got. twai) : tueggia zwei, hiö : pl. hiuggo hieb, -en. 

§46. Kürzung einer (alten oder durch assimilation ent- 
standenen) geminata tritt in folgenden fällen ein: 

1. Nach consonanten (jedoch nicht nach diphthong) aus- 
nahmslos, z. b. blint {*blindt, got. blindata) blindes, venda 
{*vendt5a, got. wandida) wandte, prät. Mrpa (*hirbba) oder 
hirda {*hirdda aus *hirt^ba nach § 29, 1) zu Mrpa bewachen, hals 
{*hälsR) hals, hotn (^hotnE) boden, fogl {*foglR, got. fugls) vogel, 
akr {*akrR , got. akrs) acker (aber z. b. [teinn, got. tains, zweig). 

2. Vor consonanten, z. b. apr (aschwed. amper) bitter, 
prät. stempa zu stemma hemmen, vetr winter, mishunn barm- 
herzigkeit (zum präfix miss-), kenda (got. kannida) kannte 
fylda (got. fullida) füllte, ntr. purt zu purr- dürr, fk{k)la (ahd. 
anklaö) fussknöchel, pl. gugner zu guggenn verzagt. Ausnahme 
machen K, mm, nn, rr vor ?, m, n, r (z. b. pl. fallner zu fallenn 
gefallen) sowie gg, kk vor j, w. Uebrigens ist oft durch 
spätere dehnung (oder durch ausgleichung) geminata wieder 
entstanden, z. b. prät. kennda (§ 34, 3), fyllda (§ 35, 1), veggr 
wand nach acc. vegg u. s. w. 

3. Nach schwachtonigem vocal zu verschiedenen Zeiten 

in verschiedenen ßlllen, je nachdem der vocal früher oder 

später reduziert wird, z. b. blindom (got. blindamma) blindem, 

fram{m) hervor, ntr. kallat {*kaUabf) genannt, bundet (^bundeni) 

gebunden, epa (got. aippau)^ pes{s) des(sen), ew(n) noch, vil(t) 

will, htier(r) jeder, pikia (neben starktonigem pykkia) dünken. 
Anm. Auf einem urgerm. Wechsel zwischen geminata und ein&chem 
cons. beruhen gegensätze wie suimma : suima schwimmen, spinna spinnen 
spune gespinst u. a. 

§47. Sonst sind die geminaten erhalten, z. b. klappa 
klopfen, gahba (ags. gabbian) zum narren halten, vamm (got 
wamni) schände, acc. skatt (got. skatt) schätz, todde (ahd. zotto) 
wollflocke, huass (got. hrass) scharf, kunna können, falla fallen, 
fiarre (got. fairra) fern, hnakke nacken, vagga (vgL mengL 
waggin) wiege. 
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I. Abschnitt. Deklination. 

Kap. L Deklination der substantiva. 

A. Tocalstämme (starke deklination). 

1. a-stämme (maskulina und neutra). 



a 



1. annar 


hamrar 


möar 


arma 


hamra 


möa 


y onnom 


homrom 


m6m 


arma 


hamra 


möa 



a) Reine a;8tämme. 

/ § 48. Maskulina. Paradigmen: 

Sg. N. armr hamarr m6r(r) 
^ G. arms hamars mös(s) 
fL D. arme hamre mö 
A. arm hamar m6 

1. Wie armr (arm) flektieren die meisten mask., deren 
ultima langen voc. vor einfachem cons. oder kurzen voc. vor 
zwei cons. aufweist, z. b. domr urteil, Oldfr Olaf, fiskr fisch, 
honongr könig; mit kurzem ultimavocal vor einf. cons. nur 
wenige, wie bikarr becher, hiskop (vgl. § 50, 1) bischof, dagr 
(vgl. § 50, 3) tag, Ileriann ein name^ horr magerkeit, huerr 
(vgl. § 50, 3) kessel, melr Sandhaufen, refr fuchs, liegenn (vgl. 

§ 50, 3), rugr (vgl. § 50, a. 2) roggen, sdr (vgl. § 50, 3) Seehund, A^ 

verr mann und namen auf -arr, z. b. Gunnarr, Piöpmarr, Petarr. 
Anm. 1. Die Wörter auf -nn ersetzen später gewöhnlich n. sg. -pr 
(§ 34, 5) durch anal, -wwr, z. b. brunnr statt brupr brunnen nach g. brun(n)Zf 
d. brunne u. s. w, 

2. Wie hamarr (hammer) flektieren die meisten mehrsilbigen 
mask. mit kurzem ultimavocal vor einfachem cons., z. b. pistell 

(^i^^/^4^^ distel, ii^tonn riese. Von ketell kessel, gewöhnlich auch lykell 

(/ ' schlttssel, trygell kleine Schüssel, tygell schnür und dem namen 

Egell zeigen die syncopierten kasus keinen i-umlaut, also pl. 

katla/r (dat. kotlom), luklar u. s. w. 

Anm. 2. Namen auf -fccW, wie Porkeil, haben im ddkt-katle. lieber 
die sync. kasus von qptann aibend. morgonn morgen s. §41,4, §30,4. 
Neben dat. sg. hifne (§ 2B , 1) zu himenn himmel steht meist analogisch 
himne. 
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3. Wie mor (moor) flektieren die meisten mask. mit langem 
vocal ohne folg. cons., z. b. ior pferd, Hlopver Ludwig. 

Anm. 3. Skör schuh flektiert im pL: skuar (seit, skudrj später 8kör)j 
sküa (skuä), sköm, sküa (skud, akö). lieber d. pl. möum u. dgl. statt möm 
s. § 21, b. 

§ 49. Neutra. Paradigmen : v 



Sg. N. 


bam 


sumar 


bü 


PI. born 


snmor 


bü 


G. 


bams 


snmars 


büs(s) 


barna 


sumra 


büa 


D. 


bame 


samre 


büe 


b9niom 


snmrom 


büm 


A. 


bam 


snmar 


bd 


born 


sumor 


bü 



1. Wie barn (kind) flektieren fast alle neutra mit con- 
sonantisch auslautender ultima, z. b. ßall berg, hak rücken. In 
ableitungssilben steht statt g nach § 16, 1 o (u), z. b. pl. n. a. 
herop, d. -opom zu herap bezirk. 

Anm. 1. lieber g. sg. vaz (später anal, vatns) zu vatn wasser u. dgl. 
s. §34,2. 

2. Wie sumar (sommer) flektieren nur gaman freude, h^fop 
^i(V«i^. haupt, mecferL stärke, 6 pal (auch ohne syncope) eigentum, pl. 

regen (neben rogn nach 1) götter. Die sync. kasus von megen, 
gewöhnl. auch regen zeigen keinen fumlaut, z. b. d. sg. magne, 
g. pl. ragna, 

Anm. 2. lieber d. sg. gafne; gamne vgl. § 26, 1 , § 48 anm. 2. 

3. Wie bü (haus) gehen (vgl. § 21, b) die meisten einsilbigen 

vocalisch auslautenden neutra, z. b. strd (pl. g. strd, d. ström) 

Stroh, ve (d. sg. ve) geweihte statte, bly (d. sg. blt/e) blei. lieber 

pl. g. trid (anal, auch triö), d. triöm (anal, tridm) zu tre (anal. 

n. a. pl. triö) bäum u. dgl., aber vea, veom zu ve, s. § 3, 4, § 9, 2. 
Anm. 3. lieber d. pl. bHum^ sträum s. § 21, b. 

§ 50. lieber die einzelnen kasusendungen ist zu bemerken: 
1. Sg. n. mask. (ursp. -r) wird nach §33, §46,1 be- 
handelt, z. b. hallr stein, stoll stuhl, fugl, fogl vogel, Iller{r) der 
seegott. Ohne endung sind viele fremd Wörter: biskop bischof 
und die meisten eigennamen, z. b. Krist, Satdn, Benedikt, 

Nikolds. 

Anm. 1. Nicht endung, sondern dem stamme gehörig ist -r in akr 
(g. akrSj d. akre u. s. w.) acker, aldr alter, andr Schneeschuh, angr reue, 
meerbusen, apaldr (vgl. anm. 2) apfelbaum, ar/ r pflüg , aw«*r schöpfen, 1^^^:^/ 
* bakstr backen, Baldr Balder, blömstr blume, bolstr kissen, galdr zauber- / a^üU^ "** 
lied, gambr strauss (tier), hafr bock, heipr (vgl. anm. 2) ehre, hrüpr schorf, r W^ v^ 
hungr hunger, klungr hagebuttenstrauch, kurr lärm, liöstr fischgabel, lüpr ^ 
hörn (zum blasen), motr kopftuch, naj>r schlänge, nykr nix, otr otter, 







26 §50—51. Snbstantiya: a-citämme. 

püstr ohrfeige, sigr sieg und allen auf -angr, z. b. lei/>angr kriegszug; 
ferner (vgl. anm. 2) grö/>r (schwankend) Wachstum , hlätr gelächter, hröpr 
rühm, lemstr Verstümmelung, meldr mahlen, rekstr (schwankend) treiben, 
röpr rudern, vepr widder. Im g. sg. ist dies r bisweilen nach §36,2 
schwankend, z. b. apald(r)8, arp(r)8. 

2. Sg. g. (urspr. -ss) wird nach § 32, § 46, 1 behandelt, 
z. b. hdl{l)jsi Steines, hanin)^ bannes, iss eises, lax laehses. Statt 
'SS steht anal, -s gewöhnlieh im paradigma mör, oft im p. hü. 
Die endung -ar der i- und w-stämme wird von vielen mask. 
(s. anm. 2) und vom ntr. fe (g. fidr § 3, 4) gebraucht. 

Anm. 2. G. sg. -ar haben die mask. grautr grtitze , hpfundr haupt- 
mann, tnundr brautkaufsgabe, öpr poesie (aber jnicht der name ö/>r), reyrr 
röhr, rugr roggen, snüpr vorteil, trüpr gaukler, ürr auerochs, visundr bison- 
ochs, pröt{t)r kraft; ferner (g. -rar, s. anm. 1) gröpr, hlätr, lemstr, meldr, 
rekstr. Schwankend sind apaldr (g. -dar, -drs, vgl. a. 1) apfelbaum, aupr 
reichtum, hastarpr bastard, eipr eid, heipr (g. -par, -prs, vgl. a. 1), Idva/rfyri^^ ' 
herr, lundrh&va, meiprh&mn, «ci/>r Zauberei, skögr wald, tirr ehre, vindr 
wind; ferner (g. -rar, s. a. 1) hröpr, röpr, vepr. 

3. Sg. d. -e fehlt (von fällen wie ve u. dgl., § 49, 3, ab- 
gesehen) im paradigma mor immer und auch sonst oft bei 
mask. mit langem ultimavocal, z. b. Pör dem donnergott, 
hderleih liebe; seltener bei einsilbigen mask. mit positions- 
langem voc, z. b. hringie) ring (aber hünenge rüstung); bei 
übrigen mask. sehr selten (z. b. Imer kessel, sei seehund und 
die namen Dag, Regen), bei ntr. nur in gos (seit, goise) gut. 
Die endung bewirkt i-umlaut nur in dege neben seit, dag (wie 
von JDagr) tag. 

Anm. 3. Prettr list und stigr, stigr steig können im a. pl. (wie 
w-stämme) auf -o (-w) enden. 

b) wa-Bt'ämme. 

§51. Maskulina und neutra. Paradigmen: 

Sg. M. N. hi^rr Ntr. hoggl^y PI. M. horuar Ntr. hogg 

G. hors h9g(g)s 

D. horae hoggue 

A. hor h9gg 

1. Wie hgrr (flachs) gehen hgrr bäum, hiorr schwert, m6r{r), 
cM/^t^v--//*^»*^^ mdr(r) möwe, mgrrQohmeerJrt^ggr haarbtischel, sncer, sniör^ 
^Jt^»^rr^'^^^0- snidr schnee, songr gesang, pl. soruar männer, spgrr Sperling, 

scer, siör, sidr see, tir gott und viele namen wie Ntphgggr, 

Ngrr, Sigtryggr, Tyr{r), 



h9rua hoggua 

horom hoggom 

horua h9gg 



c/ 
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2. Wie hggg (hieb) gehen bgl ungltiek, bygg gerate, fi^r 
leben, ffl dünner schnee, free, friö samen, glygg wind, hrce 
aas, Jctift, kjdt fleisch, lyng, ling heidekraut, Ice betrug, miifl 
mehl, (fl hier, skrek Unwahrheit, smvfr, smer butter, S(fl art 
meertang. 

Anm. Das w kann später anal, schwinden (z. b. d. sg. hgggi) oder 
überall durchdringen (z. b. mäfr nach pl. mdfar), 

§ 52. Ueber die einzelnen endungen ist zu bemerken: 

1. Sg. g. mask. auf -ar haben gewöhnlich sncer (g. sncefar), 

scer, bisweilen hi^rr (g. hiara/r\ sp<frr (g. 5jparrar!). 

Anm. Sg. n. mask. wie mdrr (nach § 33, 2) geben später zu g. märs 
statt (vgl. § 50, 2) md8(8) anlass ; zu Tyrrj g. Tyrs kommt dann auch d. 
Tyrij a. Tyr vor. 

2. Sg. d. mask. ist (später) oft ohne endung, z. b. h^r(fi\ 
Tyifi). 

cj ja -stamme. tAKvv^f>^6t%^A»»* . ^ 
§ 53. Maskulina und neutra. Paradigmen: 

Sg. M. N. nij?r Ntr. kyn 

G. nij?8, nil?iar kyns 

D. ni|? kyne 

A. ni)? kyn 

1. Wie nipr (verwandter) gehen nur der ortsname pl. Nesiar 
und in alten hdschr. bisweilen (die sonst als i-stämme flek- 
tierenden) pl. Grikkiar Griechen, pl. JRygiar einwohner von 
Rogaland, vcengr flügel. 

2. Wie kyn (geschlecht) gehen einsilbige ntr. auf -egg, -ey 
oder e + einf. cons. (ausser gier glas, gref hacke, ker fass, leg 
grabstätte, die wie reine a-stämme flektieren), z. b. egg ei, 
grey hündin, men haisschmuck; ferner fyl fohlen, gil kluft, 
kip Zicklein (auch als reiner a-st), pl. lyf arznei, nip ab- 
nehmender mond (gewöhnl. als reiner a-st), ny neumond, rif 

rippe, sky wölke, pil diele. 

Anm. Hey hen hat d. sg. heyfe (nach § 51, 2) neben heye, 

d) ia- Stämme. ■ " -^ ■ '.v, • .; 

§54. Maskulina und neutra. Paradigmen: 



PI. M. nit'iar 


Ntr. 


kyn 


ni['ia 




kynia 


ni]7iom 




kyniom 


ni)7ia 




kyn 



Sg. M. N. 'hir|?er Ntr. kuaej^e 


PI. M. hirt?ar 


Ntr. ku8e}?e 


G. hirj>es(s) ku8ej?es(8) 


hir^a 


ku£e|7a 


D. hir|?e ku8e|?e 


hirJ?om 


knsej'Om 


A. hirj?e kuse|?e 


hirl'a 


kuae^^e 



l^p Ä^Ä^/ 



'V 



28 § 54. Sabstantiva : o-stämme. § 55. J-süunme. 

1. Wie hirper (hirt) gehen die (besonders im poetischen 

Sprachgebrauch häufigen) zweisilbigen mask. auf -er (-ir), z. b. 

elrer erle, Idekner arzt. Eyrer 'öre' (ein gewicht) hat im pl. 

awra/r, -a, -om, -a ohne i-umlaut. 

Anm. 1. Ender ende und der name Mimer (Mimer?) flektieren über- 
wiegend wie an-stämme : ende(r) , g. -a (seit, -es) , d. a. -a ; Mimer, g. -es, 
•a oder -s, d. a. -e oder -a. 

j , ^ 2. Wie Jcucepe (gedieht) gehen die zahlreichen mehrsilbigen 
ntr. auf -e (-i) , z. b. enne stirn, erfepe arbeit. Diejenigen auf 
'9^j -6^y -^ß haben (nach § 38, 4, § 39, 2, § 41, 5) pl. g. -ia, d. 
'iom, z. b. enge wiese, Icege läge, rike reich. 

Anm. 2. Zc^^e betragen, lant entlehnt im pl. g. und gewöhnl. d. die 
formen des gleichbedeutenden Idt. Fylke schaar, kerte Wachslicht , kippe 
büschel, kldbfje kleid haben im g. pl. fyVcna oder fylkia, kert(n)a, kipua, 
klcbp(n)a. 







2. ^-Stämme (feminina). 


* 






a) Reine 


ö-stämme. 




§55. 


Paradigmen: 








Sg.N. 


S9g 


kerleng 


^} 


Ingebi9rg 


Skogol 


G. 


sagar 


kerlengar 


kr 


Ingebiargar 


Skoglar 


D. 


S9g 


kerlengo 




Tngebi<^rgo 


Sk9gol 


A. 


S9g 


kerleng 


^ 


Ingebi^rgo 


Sk9gol 


PI. N. 


sagar 


kerlengar 


kl 


r Tf 




G. 


saga 


kerlenga 


k 


t' 


^ ' 


D. 


sogom 


kerlengom 


(^m 


. 




A. 


sagar 


kerlengar 


ar 




k 



1. Wie sqg (säge) gehen viele einsilbige fem.: &r«i brücke, 
Aqf Speer, dreif zerstreuen, dül tal, elzio feuerstätte, fiqpr 
feder, for furche, geil kluft, gi(^rp gurt, gymbr mutterschaf, 
hlip Seite, hltf schütz, pl. iprar einge weide, kleif steiler ab- 
hang, Jt^r krankenbett, kos häufe, Am bürde, kugl quäl, leif 
Überrest, lifr leber, pl. limar zweige, Iqm angel, pl. meipmar 
kostbarkeiten, m^n mahne, nql nadel, nee fr birkenrinde, pl. 
örar Verwirrung, rauf loch, reim riemen, rim schindel, rö ruhe, 
ecke, rün rune, sin sehne, skor schnitt, sk(fr kopfhaar, sneis 
Splitter, steik braten, pl. sualar gedeckter gang, t^l betrug, 
trü glaube, pl. vdrar gelübde, veig trank, vigr Speer, vgg 
Schlitten, ces schuhloch und weibsnamen wie Hlif Hl(^kk, B^n, 
Vqr u. a., Ortsnamen wie Bin Rhein. Ferner viele, die (be- 
sonders etwas später) als i-stämme flektieren: pl. harar bahre. 
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dorg art fischzeug, duol aufenthalt, fiol breit, ilaug flucht, giqf 
gäbe, pl. gislar geissein, g(frn dann, grqf grab, grqn Schnurr- 
bart, Icuern mühle, huisl zweig, lend lende, nof nahe, nqs nase, 
qgn spreu, qln eile, r^p reihe, 5Jfc(>i schale, 5Z//^r (gewöhnl. pl.) 
scheide, sqk rechtssache, spiqr läppen, taug seil, vel list, vpr(r) 

lippe, />{)r/' bedürfnis. Vgl. auch § 61, 1 und 3, § 73, 1. 

A n m. BrAy elztö, rö, trü haben natürlich d. pl. brüm, elztöm u. s. w. 

2. Wie kerleng (altes weib) gehen die zahlreichen fem. auf 
-eng {-ing) und -ong {-ung), z. b. drotneng heninj-lausong un- 
verlässlichkeit, die sehr selten wie sqg oder Ingehiqrg flek- 
tieren; femer Hleipr ein ortsname, laug bad, mi()K neugefallener 
Schnee, öl, 61 riemen, ^r rüder, paradis paradies, rein rain, ull 
wolle, die später auch wie sgg flektieren; endlich f(^r reise. 
Mit genüge, hi^ll halle, reip reiten, vfk loch im eise, die später 
auch wie sqg oder als i-st. flektieren. 

3. Wie ^ (fluss) gehen die meisten fem. auf -^ (-a), z. b. 
fer^ Wimper, r^ rahe, reh.^ 

4. Wie Ingebiorg gehen eigennamen auf -hiqrg, -laug, 
-leif, -Iqpj -rün, -veig (selten wie kerleng), -vqr, z. b. Gunnlop, 
Guprün; ferner Ösk (auch wie sqg) und fremdwörter wie 
Kristin, Margret 

5. Wie Skogol (eine walküre) gehen nur alen eile, Gqndol 
eine walküre, Fimör ein fluss. // 



§56. 



b) ««;ö-stä 


mme. 


Paradigma: 




Sg. N. d^gg 




PI. d<^ggaar 


G. dpggaar 




d9ggua 


!>• d?gg(o) 




d9ggom 


A. d9gg 




dogguar 



Wie dggg (tau, engl, dew) gehen nur Jx^p kämpf, pl. gqtuar 

anzug, Iqgg kimme, qr pfeil, r(igg Ziegenhaar, stop landungsplatz. 

Anm. Dggg und gr gehen später im pl. {daggir^ avir) auch wie i-st. 



c) jö- Stämme. 




§ 57. Paradigmen: 




Sg. N. ben egg 


PI. beniar 


eggiar 


G. beniar eggiar 


benia 


eggia 


D. ben eggio 


beniom 


eggiom 


A. ben ^^^ 


beniar 


eggiar 



30 § 57—59. Substantiva: ^-stamme. 

1. Wie hen (wunde) gehen ausser dregg hefen und eng 
wiese nur Wörter auf kurzem vocal vor einf. cons. und zwar 
des heuhaufen, dys grabhtigel, fit Schwimmhaut, aue, fles fels, 
pl. hrepiar serotum, il fusssohle, klyf zweigeteilte pferdelast, pl. 
miniar gaben zum andenken, nyt nutzen, pl. sifiar Verwandt- 
schaft, shel schuppe, shyn einsieht, syn läugnen, vip band. 

2. Wie egg schneide (später auch wie hen) gehen nur 
ey insel, hei reich des todes und (ausser im n. sg., s. § 58, 1) 
mdbr Jungfrau, pir (py) dienerin; ferner Ortsnamen auf -vin 
oder -yn, z. b. Biqrgvin, -yn Bergen, sowie viele weibsnamen, 
z. b. Frigg, Sif und alle auf -ey, -ny (vgl. jedoch §58,2), 
-yn, z. b. Laufey, Signy, Fi^rgyn. 

§ 58. lieber die einzelnen endungen ist zu bemerken: 

1. Sg. n. endet auf -r bei m(Br, pir, über deren Verhältnis 
zu g. meyiar, pyiar (wozu anal. n. sg. p'^) u. s. w. vgl. § 27 a. 2. 

2. Sg. a. endet auf 4o bei namen auf -wj^, z. b. Borgnyio, 

d) iö- Stämme. 
§ 59. Paradigmen : 



Sg. N. 


hei|?r 


gy-gr 


PI. 


heilbar 


gygiar 


G. 


hei}?ar 


gygiar 




heif^a 


gygi» 


D. 


heit?e 


^y^^ 




heij^om 


gygiom 


A. 


heil?e 


gyge 




heijjar 


gygiar 



1. Wie heipr (haide) gehen ausser merr stute nur Wörter 
auf langen voc. vor einf. cons. oder kurzen voc. vor zwei 
cons., nämlich ahbadis (vgl. anm.) äbtissin, byrpr bürde, elfr 
fluss, ermr ärmel, eyrr sandufer, festr band, flepr flut, forhupr 
i'Jcunnr) neugier, fyllr fülle, gyltr sau, herpr Schulter, myrr 
sumpf, reypr forelle, veipr jagd, cepr eider, ader, ^ex {ox, ex, 
ax) axt sowie viele weibsnamen: Aupr, Fripr, Gerpr (pl. 
gerpar kleidertracht), Hildr, Prüpr und alle auf -dis (vgl. 
anm.), -eipr, -ripr, -gupr (-gunnr), -upr {-unn, s. anm.), z. b. 
Pordis, Ragneipr, Sigripr, Porgupr, Ipupr, -unn. Vgl. noch 

§ 61, 1. 

Anm. Im n. sg. fehlt -r bei abbadis und den namen auf -diSj oft 
auch -unn{r)\ sx ist nach §33, 1, §46,1 behandelt worden. Später kann 
bei aUen Wörtern n. sg. auf -i enden. 

. 2. Wie gygr (riesenweib) gehen nur rygr weib, ylgr 
Wölfin. 






S ^\ri. Ä^^ = '>Uv^xv^ .'^^ ' §60-61. Substantiva: i-stämme. , ' T /^ 31 

i^ :'( Toi .^/^ ^"^1/7- Stämme (maskulina und feminina). 



uri 



^§ '?^^§ 60. Maskulina. Paradigmen : 



:k.U\ Sg. N. gestr sta}?r elgr 



41' 



ü ,W<» Cr. gests sta]?ar elgs, elgiar 

D. gest staj» elg 
^.;. (vvi.A. gest't sta{7 elg 



PL gester rifta)7er elger 



U/'*^ 



ges^ä *^* '^'^stafar*"^, „elgia ;,f.i.e^«^'^ 'i!^ 
gestom/ st9pom elgiom .,.^^ ./^ %;^ 

1. Wie gestr (gast) gehen die meisten mask., deren ultima ' 
kurzes a oder w vor einf. cons. aufweist, z. b. hugr biegung, . b i 
Uk(h)amr körper, vapr angelschnur; ausserdem brestr mangel, r ^ 

dSll talbewohner, gUpr verbrechen, hdr ruderdolle, ndr leich- 
nam, pyttr pflitze, skellr klatschen, suipr schnelle bewegung, 
sullr geschwtir, vegr rühm und viele volksnamen wie pl. Friser 
Friesen, Pr ender einwohner der gegend von Drontheim; endlich 
die im pl. auch wie a-st. flektierenden pl. Egper einw. von 
Agder, griss ferkel, lypr mensch, sdr zuber, pl. Vermer (ge- 
wöhnl. -ar) einw. von Wärmland. Gup, gop gott flektiert im 
sg. wie ein neutraler a-st. 

2. Wie stapr (statte) gehen ziemlich viele mask., nämlich 
hragr dichtkunst, burpr geburt, fundr Zusammenkunft, gripr 
kostbarkeit, grunr argwöhn, hlutr loos, teil, hugr sinn, konr 
geschlechtsangehöriger, kostr bedingung, kuistr zweig, marr 
meer, mun(r), möw(r) unterschied, gemüt, saupr schaf, skurpr 
scheeren, skutr hintersieV^fir) siuldr diebstahl, mn{r) freund, 
pulr redner, purpr Verminderung, sowie alle auf -skapr, z. b. 
fiandskapr feindschaft; endlich die im pl. auch wie a-st. flek- 
tierenden feldr mantel, matr speise. Im sg. alternativ wie ' 
gestr gehen burr, borr söhn, salr saal, skripr lauf, sultr hunger. 

3. Wie elgr (elentier) gehen die meisten mask., deren 
ultima kurzes e oder y vor einf. cons. oder cons. -f g, k auf- 
weist, z. b. bepr bett, bylr windstoss, drengr junger mann, 
reykr rauch; femer byr, ber dorf, Freyr der Sonnengott, gnyr 
getöse, Ukr bach, rifr weberbaum, skrcekr geschrei, sUgr vor- 
teil, segr ungewitter, vdengr flügel, peyr tauwetter. Mehrere 
haben im sg. g. nur -s oder nur 4ar. Einige gehen später 
als a-st., z. b. ftekkr flecken, sekkr sack. 

. ^J61. Feminina. Paradigmen: Q / ' ( ' 

Sg. N. 9x1 skipoü ^ rost PI. axler skipaner ras 

G. axlar skipanar 
D. 0x1 skipon 
A. 9x1 skipon 



r9st 


PI. axler 


skipaner 


raster 


rastar 


axla 


skipana 


rasta 


r9sto 


oxlom 


skiponom 


rostom 


r9st 


axler 


skipaner 


raster 



32 



§61 — 63. Sabstanttya: i-stämme §64. H-stämme. 



1. Wie fxl ^aebflel) geheD die meisten einsilb. fenL. z. b. 
sorg sorge, tip zeit, tidd weite. Einige gehen in alter zeit 
selten als ö-st^ z. b. ambott, -hott dienerin, hufn hafen. Im sg. 
als i^-st. flektieren hrupr braut nnd rcettr^ vettr, ritr wicht 

2. Wie skipon (anordnong) gehen alle fem. auf -on (-«w). 
das bald durch analogisches -an ersetzt wird. Umgekehrt 
kommt, bes. in alter zeit, bisweilen sg. g. -onar vor. 

3. Wie rost (meile) gehen nur wenige fem. wie braut weg, 
fold boden, grund erde, hurp tttr, mold staub, rodd stimme, 
stund zeit, von hoffuung, piop volk. Alternativ wie oxl gehen 
hiorp herde, i^p erde, ^d atem; alt und selten als ö-st iorp, 
^Jd Zeitalter, sol sonne. Im pl. auch als einsilbige st flektieren 
mork (sg. g. auch merkr) wald, rond rand, spong platte, stong 
Stange, strqnd Strand, tqng (sg. g. auch tengr) zange. 

§ 62. Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerkeu: 

1. 8g. n. mask. ohne -r alternativ bei mun{r)j mon{r) 
unterschied und vin{r) freund. 

2. Sg. n. fem. auf -r bei Urpr eine nome, upr, unnr 

welle und bisweilen naup{r) notwendigkeit 

Anm. 1. Sg. g. fem. sehr selten auf -s, z. b. folz neben foldar bodens. 

Anm. 2. Sg. d. auf -e alternativ bei mask. feldr, fundr, koatr, när, 
stdtr und fem. Eir eine güttin, hlip abhang, hrist walküre, lind linde. 

Anm. 3. PL a. mask. auf -o (-u) selten bei brestr mangel, hlutr 
looS| kostr bedingong. 

§ 63. Der einst vorhandene lautgesetzliche Wechsel inner- 
halb des paradigmas zwischen formen mit und ohne e-umlaut 
ist durch ausgleichung aufgehoben worden, oft in der weise, 
dass doppelformen das ganze paradigma hindurch vorkommen, 
z. b. del tal, sol sonne, bm und bön bitte. 



f » 



- iv -vv v*A i 1 



r » 



4. 



(/-Stämme (maskulina). 

§ 64. Paradigmen: 
Sg. N. vondr 

vendCj vond 

vi^nd 

vender 

vanda 

v9ndom 



G. 
D. 
A. 

PI. N. 

D. 
A. 



t\* 



T 



V. lu. y^jL 






Ü(?t]>t 


fogno|7r 


fiarj^ar 


fagnaf'ar 


firl?e' 


fagnaj^e 


fi9rl> 


f9guol? 


fir]7er 


fagnaj^er 


fiarj^a 


faguä^a 


üoTpöra 


f9gno]7om 


fi9r)7o 


fagnaj'e 



,t.u:,jr^^^^ ^^^ 



^ A^K* 






9zorr 
Ozorar 
Ozore 
Ozor 



'/• 



yf LAyf-»^ 



^V^^'^u. 



"'<-^. 'r\c/Trw 4 



»xftA. 



§ 64—65. Substantiva: u-stämme. 33 

1. Wie vqndr (rute) gehen die meisten (vgl. § 51, 1) ein- 
silb. mask. mit dem vocal q, q, z. b. Iqgr flüssigkeit, pqttr ab- 
teilung; ausserdem folgende: hogr bug, dqgorpr frühstück, 
fripr friede, kuistr zweig, kuipr Zeugnis, bauch, litr färbe, 
lipr gelenk, nöttorpr abendmahl, rettr recht, sipr sitte, son(r) 
(auch ssnr nach dem pl.), sun{r) söhn, sponn {spqnn) span, 
verpr mahlzeit. Auch wie a-st. gehen kuittr wortkram, qss 
balken (gewöhnlich wie a-st), heidnischer gott (seltener), 
reitr ritze, smipr (g. sg. immer -s) schmied, vegr weg, nur 
im pl. qrr (cerr) böte und (selten) Umr glied (öfter als ö-st.). 

Anm. 1. Im d. sg. ist der tjpus vpnd seltener und etwas später als 
vende belegt. 

Anm. 2. Im a. pl. wird der in alter zeit seltene typns vende all- 
mählich immer gewöhnlicher. 

Anm. 3. Dem stamme gehört -r in knprr (g. knarrar) handels- 
schiff, vqrr ruderzug, später auch bl^str (g. bläatarj -rar) blasen, grpptr 
grab. 

2. Wie figrpr (meerbusen) gehen biqrn bär, hiqrtr hirsch, 

iqstr gäscht, hiqlr kiel, miqpr met, Nigrpr ein gott, skiqldr 

Schild. 

Anm. 4. Vereinzelt steht tigr^ tegr^ ^^g^f ^w^fr zehner, das zuerst 
sg. n. tegr (tegr)^ g. tegarj d. tige, a. teg, pl. n. tiger, g. tega^ d. tegom 
(tigom), a. tego (fogo\ später ohne jeden vocalwechsel flektiert. 

3. Wie fqgnopr (freude) gehen alle mask. auf -nopr (später 
analogisch sg. n. -napr, a. -nap) und der name Nipopr (-apr), 
Mönopr (mdnapr) monat flektiert auch wie einsilb. st, also 
sg. g. und pl. n. a. mönopr (mdnapr). 

4. Wie Qzorr gehen alle mannsnamen auf -frepr (-frspr), 
-mundr^ -repr, z. b. Hallfrepr, Sigmundr, Geirrspr] ferner 
Äupon(n)j Bqrpr, Eyvindr, Gizorr, Hdkon{n)j Halfdan{r), 
Heimdallr, Magnus (ältest als a-st., also g. sg. -55), Qnundr, 
Sigorpr, Simon, Surtr, Ullr, Velundr (Vqlundr), Porpr, Pundr, 

§ 65. lieber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 

Sg. n. ohne endung haben sehr oft Aupon{n)^ Hdkon{n\ 
IIalfdan{r\ son{r), sun{r\ immer Magnus, Simon, 

Anm. 1 . Sg. g. -8 haben oft Simörij Surtr (auch -a wie aw-st.), vprpr 
wacht, bisweilen Hcimdallr, lipr gelenk, Z7Mr, pr^pr faden. 

Anm. 2. PI. g. -na zeigt vegr in adv. ausdrücken wie minna vegna 
meinetwegen. 

Noreen, Abriss der an. gramm. 3 W 






^^m'i^ 



§ 66 — 68. Siibstantiva : an-stämme. 



^^^^- B. ti- stamme (schwache deklination). 

/ 1. a/7- Stämme (maskulina und neutra).* t^<'^ 

\jjoy Y^Yff^ § 66. Maskulina. Paradigmen: ^^^am. ♦v.^-^-f-^i 

*VJ^>M^ ^'^^'^^^ Sg. N. hane. ste^e pae IPl. hanar stejnai 

jjxrt^. öu /^^j(r^j^^^ G^ hana ste)?ia pä .'!vJ^ IJhajia. stejrfa pa 

/9 svtZ- l^- ^2"** Stella pä ,^<!t^^honom «tej^iom pom 



ste)nar par 



hana ste]7ia pa 

1. Wie haue (hahn) gehen die meisten mehrsilbigen mask., 
z. b. granne nachbar, mqshue (d. pl. mqshom) masche, Urne zeit 
und die vielen auf -are (alt auch -ere) wie harpare (d. pl. 
horporom) harfner. Hierher auch zwei fem., die frauennamen 
SJcape und Yre. 

2. Wie stepe (amboss) gehen alle auf -enge (-ingi), -nyte, 
'sJcegge, -virke, z. b. erfenge erbe, arfnyte erbnehmer, eyiarsJcegge 
inselbewohner, illvirJce missetäter; femer einher e kämpfer (in 
Valhall), gupsife pate, hlegge heuschober, nipe verwandter, 
skyle könig, tygge, tigge fftrst, tyrlce türke und die namen Bele, 
Ipe, Vige, Auch wie hane gehen apele sachflihrer, skyfe 
schütze, selten hryte haushälter, vüe wille und die auf -vere, 
z. b. sMpvere matrose; im pl. auch wie w;a-st. die auf -bygge, 
z. b. aptrhygge krieger im hinterschiflF. 

3. Wie pde pfau (vgl. § 68, 1) gehen de urgrossvater, büe 
(g. büa) bewohner, flöe (g. flöa) sumpfige stelle, Me (später auch 
Midr nach g. Jclid) stein zum strafifziehen des gewebes, knüe 
knöchel, le (sp. auch lidr) sense und der göttername Ve (g. Ved), 



^ §67. Neutra. Paradigma: 

y^^^^v^W 5^ Sg. N. hiarta 



^'<:\M> D. hiarta 

;b ^ - ^ A. hiarta 



PI. hi9rto , , r, ^^^^ ^.'U^ 
hiartna j^j^^-*^ "^ '^ ^ . - • 



hiprtom 
hi^rto 

Wie hiarta (herz) gehen awgfa äuge, hiüga wurst, eista hode, 
eyra ohr, flagbriöska brustknorpel, heima heimat, Mona, hiüna 
(pl. fehlt) dienstbote, hnopa knäuel, huela rad, leika Spielzeug, 
lunga lunge, mipmunda mittelpunkt, nyra niere, <^k{k)la fuss- 
knöchel, sima seil, vipbeina Schlüsselbein. 

§ 68. Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 
1. Sg. n. mask. -a zeigen einige lehnwörter wie sira 
(geistlicher) herr, alternativ herra herr, pä pfau. 



T» ka^n^v^ "• 'i 



^ Oa««-^ 



§ 69—71. Substantiva: on- und iw-stämme. 35 

2. Im pl. flektiert das mask. uxe, oxe ochs folgender- Jh^^' 

massen: n. yxn, ^xn, g. -na, d. -nom, a. -n; erst später tuvar, ^»^ 
oxar u. s. w. regelmässig. -^ ^ i ö ^^ 



«vv 






9^ 




2. 0/7 -stamme (feminina). ^^^ "T^ 
^^V ^^^ § 69. Paradigmen: ^^m-J^^^I^^^^'^ 

i/ - '^" N. gata 9nii)7ia sknggsia I PI. gotor ^ 'smi)7ior skuggsiör 

gotot' smij>io skuggsiö gatna^^^ an^a^ skuggsia 

goto smi)?io skuggsi6 gotom smij^iom skuggsiöm 

"^ A. g9to smifno skuggsiö (jl^j^dj/ g<^tor smit^ior skuggsiör 

1. Wie gata (Strasse) gehen ffie meisten mehrsilbigen fem. 
auf -a, z. b. bylgia (g. pl. hylgna) welle, gata (g. sg. g^to) rätsei, 
Groa (g. sg. Gro) ein name, Mrhia (g. pl. kirJcna) kirche, stiarna 
(g. pl. stiarna) stern, ^rwa (g. sg. trü) glaube, vglua (g. sg. vglo) 
Wahrsagerin. Hierher auch die mask. Icempa kämpfer, rytta 
schuft (beide auch fem.) und einige mannsnamen wie Ella, Sturla, 
— Bei frü frau fehlt die endung des n. sg. Von Jcona, Jcuna (sp. 
auch kuinna) weib heisst der g. pl. kuenna oder kuinna. 

2. Wie (smipia) schmiede gehen diejenigen fem. auf -ia, 
welche vor -ia einen anderen cons. als g, k haben, z. b. gypia 
priesterin, lilia lilie. Hierzu die mask. hetia mutiger mensch, 
skytia schütze. 

3. Wie skuggsia (spiegel) gehen sonstige Zusammensetzungen 
auf 'Sid (aus *'Sea\ z. b. cisiä aussehen, umsia flirsorge. Einige 
können, bes. in späterer zeit, auch wie ö-st. (nach § 55, 3) flek- 
tieren, also äsio, g. dsiär u. s. w. 

3. 7/?-8tämme (feminina). ['^ ^^\ 'u. ,./-»-v f f>^^ " 

§ 70. Paradigma: eile alter. Sg. ist indeklinabel, pl. fehlt. 
So gehen fast alle mehrsilbigen fem. auf -e {-{), z. b. glepe 
freude, hyggiande verstand. 

§ 71. Zu den einzelnen kasus ist zu bemerken: 

1. Sg. g. -es kommt bei vielen Wörtern alternativ vor, z. b. 
forvitne neugier, reipe zorn; -ar haben gerseme kostbarkeit, 
gefTue tracht, rekende fessel, bisweilen auch milde milde, dfe 
Zeitalter; -iar hat fiske fischfang. 

2. PI. kommt selten vor. Wie ö-st. gehen dann g/9rseme, 
gefrue und lyge lüge; wie einsilb. st. rekende. 

3* 






36 § 72—73. Substantiva: Einsilbige stamme. 

C. Uebrige (eonsonantische) stamme. 
1. Einsilbige stamme (maskulina und feminina). 

§ 72. Maskulina. Paradigmen: 



Sg. N. 


fötr 


nagl 


PL f0tr 


negl 


G. 


fötar 


nagls 


föta 


nagla 


D. 


f0te 


nagle 


fötom 


nfjglom 


A. 


föt 


nagl 


f0tr 


negl 



1. Wie fötr (fuss) gehen fingr (g. -rar^ später -rs nach nagl) 
finger, vetr (g. -rar) winter. Die völkernamen pl. Eistr, Vinpr 
flektieren auch wie i-st., lamtr auch wie a-st. 

2. Wie nagl (nagel) geht mapr (alt und selten ntannr\ g. 
manz, d. manne, a. manny pl. n. a. menn oder mepr (selten mennr\ 
g. manna, d. m^nn(>m mann. 

§ 73. Feminina. Paradigmen: 

Sg. N. rong m^rk kyr j PL rengr merkr kyr 

G. rangar merkr kyr ' ranga marka küa 

D. rong m9rk kü r9ngom m9rkom knm 

A. rong mork kü | rengr merkr kyr . 

1. Wie rong (querband im schiflFe) gehen briJc tafel, brök 

(pl. breJcr) hose, brün (pl. brynn) \)T2iue,^ch'eif band, pl. dyrr 

(später g. d. dyra, -um statt dura, -om) ttir, pl. ertr (g. ertra) 

erbsen, flö floh, Schicht, geit geiss, gas (pl. gass) gans, hmd 

hindin, hnot (pl. hnetr, hnetr) nuss, hond (d. sg. hende! erst später 

auch hgnd) hand, Ämw (pL to^»^, Mnnr) wange, Tdö klaue, 16 

regenvogel, lüs laus, müs maus, not fischnetz, oblot oblate, reik . 

haarfarche, rist rist, n7 schilp, ro eisenplatte, rot wurzel, spik 

fliesse, syll bodenbalken, t^ zehe, tonn (pl. tenn, tepr, tennr) 

zahn. Auch wie mork gehen bök (selten) buch, buche, eik eiche, 

mgrk (seit.) wald, nott, nött (pl. wrt'^r) nacht, glpt (seit.) schwan, 

ort kiste, sob{e)ng bett, //Z: hündin, ^ön^ zange; auch wie ö-st. 

flik zipfel, galeip galeide, greip hand, AVm/i; (seit.) handhabe, 

süd häring, skeip schiff, tog wurzelfaser, pro trog; auch wie 

i-st. 6o^ busse, glop glühende kohle, grind gitter, kind wesen 

(diese vier seit.), mork wald, olpt (gewöhnlich) schwan, ond (seit.) 

ente, rqnd rand, «Äßi/^.schifiF, 5/)pw(/ platte, 5/0/* (spät) stütze, 

st(fng Stange, strt^nd Strand, ti^ng zange, v^g hebel. 

Anm. 1. D. sg. auch auf -0 bei^nwd, mörÄ; wald, nqttj rpndj stpng, 
atrpnd, 8di(e)ng. 

2. Wie m^k mark (gewicht) gehen knerk (pl. auch als 



§ 74—75. Substantiva: r- u. iM^stämme. § 76. Adjektiva. 37 

ö-st.) kehle, miolk (g. miolkr!) milch, rip fels, vik bucht. Vgl. 
auch 1 oben. 

3. Wie hyr (kuh) gehen syr sau und cbr (sg. d. a. ^, pl. g. rf, 
d. om) mutterschaf. 

Anm. 2. Als beinamen kommen sg. g. ayra^ syrar, surar, d. a. kyr, 
«yr vor. <A . y ,, ^ , ^-^-SUÄ-V >vc^vl ^..^^•';«i' '"*^- 

X ^ ^ ' 

^■' . /.'M Sg. M^N. fa}?ei '^ F. möj^er PL jy^. fet^r^'^' F. m0l7r 

G. f9|?or möj?or J^] -:^ . 'fej^ra m0)?ra 

. <> u^ • »^irom m0)7rom 






J:'t 



* <- 



^fr^ ^Ä^ 2. r-stämme (maskulina ;jnd feminina). , 'i^ 

§ lA, Paradigmen:^ cv^vi--«^ " - »^m ^^v -^ ' — ^^ 



D. fe)?r, fojjor mö)?or 



S. 1 ' 



A. fol^or m6)?or p fel7r miö^]?! 

1. Wie faper (vater) geht bröper (pl. bropr) bruder. 
Anm. Als kompositionsglied kann faper in alten gedichten flektieren : 

sg. n. d. a. -/ö/>r, g. -fqprs, 

2. Wie moper (mutter) gehen dotier (pl. detr) tochter und 
syster Schwester. 

3. /?(/- Stämme (maskulina). 

§ 75. Paradigmen: 



/ 



Sg. N. 


gefande 


PI. gefendr 


G. 


gefanda 


gefanda 


D. 


gefanda 


gef9ndom 


A. 


gefanda 


gefendr 



So gehen alle substantivierte participia präsentis. Besonders 
bemerkenswert sind hönde (pl. bendr) oder büande (pl. büendr) 
bauer, fiande (pl. fiandrf) feind, frcende (pl. frcendr) verwandter. 

Anm. Bisweilen dringt der i-umlaut in den d. pl. hinein, z. b. bondonif 
büendom neben böndom, Mgndom. 



•i 



Kap. II. Deklination der adjektiva, XJ f^^r^^L jh-' 
%^i t^jfU..%^.^^ ^ ^^^^^ deklination. . ^ "^ '^ 

1. Reine a-, ö-stämme. 
§ 76. Paradigmen: /^<4/!.(^'-^»^ 



^^; f/_^*a4' Mask. Fem. Ntr(; 

xv?^J!?ll-8i: N. spakr^ sp^k spakL 

G. spaks Npakm spaks 
D. spokom spakre spoko^/ 
d A. spjikaij spaka '"spakt 



Mask. y^ Fem. Ntr. 

gamall g(^mol gamalt 

gamals gamallar gamals 

gomlom gamalle gomlo 

gamlan gamla gamalt 






^^^ *CArf/*»*---^- 



/ 



O ^1U>«fU 



«*H^-«c<c.<^5, 



•C<«^« A^ ^»B • 
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§ 76—77. Adjektiva: Reine a-, ^-stamme. 



Mflflk. 


Fem. 


Ntr. 


Maak. 


Fem. 


Ktr. 


1^1. N. spaker 


spakar 


spok 


garnier 


gamlar 


gomol 


G. spakra 


spakra 


spakra 


gamalla 


gamalla 


gamalla 


D. spokom 


sp9kom 


spokom 


g9mlom 


g9mlom 


g9mlom 


A. spaka 


spakar 


sp^k 


gamla 


gamlar 


gomol 


Sg. N. vale}?r, 


vale}?, 


valet, 


grär(r) 


gr<J 


gr4tt 


val}?r 


v?ll? 


valt 








G. valez. 


vall?rar 


valez, 


gras(s) 


gr4r(r)ar 


grä8(s) 


valz 




valz 








D. vol)?om 


valj?re 


V9l)70 


grcjm 


grär(r)e 


gr6 


A. valt^an 


val|?a 


valet, 
valt 


grän 


gra 


grdtt 


PL N. val^er 


val)7ar 


vale)?, 
V9lf> 


gräer 


grdr 


gr^ 


G. val}?ra 


val|?ra 


vall'ra 


grär(r)a 


grär(r)a 


gr4r(r)a 


D. volJ?om 


volt?om 


volJ?om 


gr6m 


grom 


gr(>m 


A. vali)a 


valj^ar 


valej?, 


grä 


grär 


gr^ 



V9lf? 1 

1. Wie spalcr (verständig) gehen die meisten adj., z. b. breipr 
(ntr. breitt) breit, fMdr (ntr. ßtt) geboren, göpr (ntr. gott, gött) 
gut, iafn (ntr. iamt^ iafnt) eben, Icallapr (fem. Icgllop, ntr. hallat) 
genannt, margr (ntr. mart^ später margt), sapr, sannr (ntr. un- 
regelmässig satt! vgl. punt zu pupr^ punnr dünn u. dgl.) wahr, 
spdkastr (fem. spt^Jcost, ntr. spakast) verständigst. 

2. Wie gamall (alt) gehen zweisilbige adj. auf 4 und -w 
(vgl. jedoch § 77, 2), z. b. giafall, gigfoll freigebig, heitenn 
(ntr. heitet § 34, 1) geheissen, openn offen. Auch wie spakr, 
d. h. ohne syncope, gehen vesall elend Qieimell, -oll verfügbar 
syncopiert nie), ymiss (pl. ymser § 11, 1 und ymisser) wechselnd 
und (bes. in späterer zeit) 2-silb. adj. auf -g, z. b. heilagr (pl. 
helger § 12, 2, e und heilager) heilig, mättegr (pl. mdtker § 43, 3) 
mächtig, mglogr gesprächig. Ueber litell und mikell s. § 77, 3, 

3. Wie valepr (gewählt) gehen zweisilb. adj. auf -ep^ z. b. 
flyepr (pl. flyper) geflohen, nef'k{k)uepr (pl. nelcper, sp. neMer) 
nackt. 

4. Wie grdr(r) (grau) gehen die meisten adj. auf langem 
vocal, z. b. hlyr{r) lau, trür{r) treu. 

§ 77. Ueber die einzelnen kasus ist zu bemerken: 
1. Im sg. g. d. fem. und pl. g. wird das -r- (urspr. -r-) 
der endungen -rar^ -re, -ra regelmässig wie die endung -r des 



§ 78 — 79. Adjektivs: tva-f wo- und ja-, jö-stämme. 
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n. sg. mask. (also nach § 33 und § 46, 1) behandelt, z. b. heul, 
'llar, 4le, -IIa heil, fagr, -rar u. s. w. schön, vd^nn, -nnar anmutig, 
heipenn, -nnar heidnisch. Jedoch steht analogisch -rar, -re, -ra 
(statt -ar, -e, -d) in adj. auf -n mit vorhergehendem cons., z. b. 
iafn, -rar eben; später auch bei adj. auf -s, z. b. huass, -ssar 
und sp. -ssrar scharf, visSj -sar u. -srar weise, ymiss, -ssar u. 
'Srar wechselnd, frials, -sar u. -srar frei. 

2. Sg. a. mask. auf -enn (statt -nan) haben die 2-silb. adj. 
auf -w, z. b. n. a. sg. mask. kristenn christlich. 

3. Litell (pl. litler § 9, 3, litler) klein und mikell gross 
bilden sg. a. mask. und n. a. ntr. wie von einem 2-silb. adj. auf 
-w, also litennj mikenn und Utet, miket ^ 





2. 


wo-, wo 


-Stämme. 






§ 78. Paradigmec 


i: 








Maek. 


Fem. 


Ntr. 


MfMk. 


Fem. 


Ntr. 


Sg. N. f9lr 


¥ 


f9lt 


sl8er(r) 


slse 


slä^tt 


G. fols 


f9lrar 


fols 


8l8es(s) 


slaer(r)ar 


sl8es(s) 


D. fylom 


folre 


folo 


sl^fom 


sl8er(r)e 


slsefo 


A. foluan 


folga 


folt 


slsefan 


slsefa 


Sli^.tt 


PI. N. folüer 


foluar 


¥ 


slsefer 


slsefar 


sl£e 


G. folra 


folra 


f9lra 


8l8er(r)a 


sl8er(r)a 


sl8er(r)a 


D. f^lom 


fQlom 


f9lom 


slsefom 


slsefom 


slsefom 


A. folua 


foluar 


¥ 


sls^fa 


sl^far 


sl^ 



1. Wie fqlr (bleich) gehen dskkr dunkel, gleggr, glqggr 
deutlich, gerr^ ggrr, gerr fertig, hnsggr karg, Ju^ss grau, kUkkr 
elend, kuikr, kykr lebendig, Iqskr träge, qngr, Jöngr eng, qrr 
keck, rqskr rasch, sn^ggr, snqggr hurtig, kurzhaarig, styggr 
mürrisch, tryggr treu, prqngr eng. Einige, wie dyggr treu, 
hryggr betrübt, myrkr dunkel, gehen auch wie ja-, j'ö-stämme; 
einige, wie myrkr und pykkr, piokkr dick auch wie reine a-, ö-st. 

2. Wie slckr{r) — auch sliär{r\ sli6r{r) — (stumpf) gehen 
frcer{r)j fri6r(r) fruchtbar, mcer(r\ miär{r\ miör{r) schmal; frdr{r), 
fr6r{r) hurtig, har{r), h6r{r) hoch gehen auch wie grär{r) § 76, 4. 

3. i«-, jo -Stämme. 
§ 79. Paradigmen: 

Mask. Fem. Ntr. 

Sg. N. sekr sek sekt 

G. seks sekrar seks 

D. sekiom sekre sekio 

A. sekian sekia sekt 



Maflk. 


Fem. 


Ntr. 


n>T{r) 


ny 


nytt 


nys(s) 


nyT(r)ar 


nys(s) 


nyiom 


nyr(r)e 


nyio 


nyian 


nyia 


nytt 



40 § 80—81. Adjektiva: Schwache deklination. § 82. Komparation. 





Mask. 


Fem. 


Ntr. 


Mask, 


Fem. 


Ntr. 


PL N. 


seker 


sekiar 


Sek 


nyer 


nyiar 


ny 


G. 


sekra 


sekra 


sekra 


nyr(r)a 


nyr(r)a 


nyr(r)a 


D. 


sekiom 


sekiom 


sekiom 


nyiom 


nyiom 


nyiom 


A. 


sekia 


sekiar 


sek 


nyia 


nyiar 


ny 



Wie sehr (schuldig) gehen eygr mit äugen versehen, fätekr 
ann, frdgr berühmt, gengr gangbar, hegr bequem, -Idgr -liegend, 
mifyr (ntr. mitt) mittlerer, rihr mächtig, sampyTckr einig, sUgr 
schlau, sterJcr, styrhr stark, vigr streitbar, '^gr schrecklich, pelckr 
niedlich, pdgr angenehm, von denen jedoch die meisten (bes. 
später) auch wie reine a-, ö-st. flektieren. / 

B. Schwache deklination. 

§ 80. Flexion des positivs und Superlativs. Para- 
digmen: spähe der verständige, gräe der graue. 

Mask. Fem. Ntr. 

Sg. N. spake spaka spaka 
G. D. A. spaka sp9ko spaka 

PL N. G.A. sp9ko 

D. 8p9kom 

So geht in bestimmter funktion das adj. im positiv und 

Superlativ, z. b. gamle der alte, mäthe der mächtige, helge oder 

heilage der heilige, fglue der bleiche, sehe (fem., ntr. sekia) der 

schuldige, spdkaste der verständigste. 

Anm. Viele, meist zusammengesetzte, adj. sind sowol in bestimmter 
wie unbestimmter funktion undeklinabel mit der schwachen endung -a (oft 
jedoch n. sg. mask. -e), z. b. andvaka (-e) schlaflos, lame lahm. 

§ 81. Flexion des komparativs und partic. präs. 
Paradigmen: spakare weiser, ge fände gebend. 



Mask. Fem. Ntr, 

gr4e grk grä 

gr^m 



Mask. Fem. Ntr. 

Sg. N. spakare spakare spakara 

G. D. A. spakara spakare spakara 

PI. N. G. A. spaks^e 

D. sp9korom 



Mask. Fem. Ntr. 

gefande gefande gefanda 
gefanda gefande gefanda 

gefande 
gefondom 



So gehen alle komparative und adjektivisch gebrauchte 
participia präsentis (vgl. § 75). 

G. Komparation. 

§ 82. Paradigmen: 1) spakr verständig, komp. spakare, 
sup. spalcastr; 2) langr lang, komp. lengre, sup. lengstr. 

1. Wie spakr gehen die meisten adj., z. b. fegenn, fegnarcy 






§ 82—83. Adjektiva: Komparation. 
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'Ostr froh, mdttegr, matkare, -astr mächtig, kndr(r), knär{r)e, 
'dstr tüchtig, ^r, qruare, -astr keck. 

2. Wie langr gehen ziemlich viele adj., z. b. fagr, fegre, 
'Tstr schön, grupr (grunnr), grypre (grynnre), grynztr seicht, 
hreinn, -nne, -nstr rein, Idgr, Idgre, -str niedrig, skam(m)ry 
skem{m)re, -matr kurz, smdr, smdr{r)e, smdstr gering, storr, 
sterre, sterstr gross. Ungr jung hat komp. yngre und (alt) ere 

(s. § 42, a. 2), sup. nur yngstr. 

Anm. 1. Einige haben im komp. oder im sup. oder in beiden 
doppelte formen, z. b. gipfoll, gipflare und gipfolle, gipflastr freigebig, «c6M, 
8€blle, 8(il(a)8tr glücklich, diüpr, diüpare und dyprßf diüpastr und dypstr, 

Anm. 2. Einige gehen im komp. wie langr , im sup. wie spakr (jAq 
umgekehrt), z. b. heilig heillCf heilastr heil. Hierher die adj. auf -legr, nur 
dass sie sup. sg. d. mask. nnd ntr., a. mask. u. fem., pl. n. a. mask. u. fem., 
d. mask., fem. u. ntr. wie langr bilden, z. b. vegkgr, -legre ^ -legastr (pl. 
'legster, -ar, -om) prächtig. ^ ^, sV^' 

§ 83. Ein formal entsprechender positiv fehlt in vielen 
fällen : 



a) Pofl. 


Komp. 




Sup. 


gamaXl alt 


ellre 




elztr ' 


göf>r gut 


betre (batre) 




beztr, baztr 


iüry vändr böse 


verre 




ve(r)8tr 


litell klein 


minne 




minztr 


margr mancher 


fleire 




fiestr 


mikell gross 


meire 




mestr 


sialds&nn selten 


sialdnare 




8ialdna8tr 


b) Komp. 






Sup. 


efre später 




ef(8)tr 


letzt 


eptrzj aptare hinter 




epztr, 


aptastr 


eystre östlich 




austastr 


fiarre fem, fimare entfernter 


fir8tr 




fyrre früher 




fy(r)8i 


'r 


heldr vorzüglicher 




helztr 




hindre spater 




hinztr letzt 


innre, ipre inner 




inztr 




nepre, nipre, neparre 


unter 


neztr 





nyrpre,n0rpreynerf>re,norf>aiir)enl5Td- nyrztr, nerztr, nerztr, fwrpastr 

ncbr(r)e näher [lieh ncb8tr 

sipre, 8ipar(r)e später sif>a{r)8tr, siparastr 

sypre südÜch 8ynztr, 8yztr 

vestre westlich vestastr 

ytre, ytre ausser yztr, yztr 

^fre, efre ober ^fatr, efstr 

öpre vornehmer äztr 

Anm. Auch der sup. fehlt bei Mgre recht und vimtre link. 
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f 94—85. Komparation der adverbia. §86. Zahlwörter. 



Anhang: Komparation der adverbia. 

§ 84. Dieselben zwei typen wie bei den adj. kommen 
auch hier vor: 1) opt oft, komp. optar(r), sup. optast; 2) snem{m)a 
früh, snem{m)r, snemst 

1. Wie opt gehen die meisten adv., z. b. vipa oder vitt, 
vipar(r), -ast weit, sialdan, siald{n)ar{r), sialdnast selten, skiot- 
lega, -legar, -legast hurtig. Einige haben sup. -arst neben -ast, 
z. b. sif>y -ar(r), -a{r)st spät; ebenso gehen inn hinein, üt hinaus 
und mit verlust der endung des positivs aptr zurück, -tar{r),'ta{r)st 
hinterst, nipr hinunter, nepar(r), nepa{r)st unterst u. austr, norpr, 
supr {sunnar{r), -a{r)st\ vestr ost-, nord-, stid-, westwärts. 

2. Wie swem(m)a gehen z. b. gsrua, gerr, gerst genau, lenge, 
lengr, lengst lange, fagrt, fegr, -rst schön, fiar, firr, first fern. 

Anm. 1. Doppelformen begegnen bisweilen, z. b. fram(m), fremr 
und framar(r)j fremst und frama(r)8t vorwärts. 

Anm. 2. Bisweilen kann im komp. ein meir(r) 'mehr' angehängt 
werden, z. b. firrmeir(r) femer, 8if>armeir(r) später. 

Anm. 3. Wie im pos. (oft) und im sup. (gewöhnlich) so ist auch 
im komp. bei vielen Wörtern die form des adverbs mit dem a. sg. ntr. des 
adjektivs identisch, z. b. tUt., tipara (nicht Hiparr), -ast oft, akamt, 
8kem{m)ra (lokal, aber 8kem(m)r temporal), akemst kurz. 

§ 85. Ein formal entsprechender positiv fehlt bei: 



gtarna gern 
illa Übel 
lit{t) wenig 
miok sehr 
upp hinauf 
vel wol 



heldr (giamara) 

verr 

miprj minnr 

meir(r) 

ofar(rX ofarmeir(r) 

betr 



helz(t) 

ve(r)8t 

minzt 

meat 

ofa(r)8t 

bezt, bazt 



Anm. Der pos. fehlt überhaupt bei fyrr früher, fy(r)8t; hindar{r) 
später, hinzt letzt; n(6r(r) nahe, näher, ncbat; 8if>r weniger, 8iz{t). 



Kap. III. Die Zahlwörter. 

A. Kardinalzahlen. 

§ 86. Paradigmen zu einn ein (pl. irgend welche), tueir 
zwei, bdper beide, prir drei, fiörer vier. 







Mask. 


Fem. 


Ntr. 


Mask. 


Fem. 


Ntr. 


Sg. 


N. 


einn 


ein 


eitt 


PI. einer 


einar 


ein 




G. 


eins 


einnar 


eins 


einna 


einna 


einna 




D. 


einom 


einne 


eino 


einom 


einom 


einom 




A. 


einn 


eina 


eitt 


eina 


einar 


ein 



§ 86— S9. Zahlwörter. 
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Mask. 


Pem. 


Mix. 


M»8k. Fem. Ntr. 




N.Pl. 


tueir 


tnser 


tuan ^ 


MK ild^ WKiiijw 




G. 




tueggia 




beggia, b4)7ra 




D. 




tueim(r) 




böj^om 




A. 


tua 


tuaer 


tnau 


bät'a h&pBi bse)>e, ba}'e 




N.PL 


]mi 


)?riär 


>riü 


fiörer fiörar fiogor, fiugur 
fiogorra; fiugurra ' 




G. 


)?riggia 






D. 




)?rim(r), |?rem(r) 


fiörom 




A. 


>ria 


)?riär 


\>ntL 


fiöra fiörar fiogor, fiagur 




£ 


; 87. ■ 


[ndeklina] 


lel flind ü' 


m(m) l^^ fip.x 6. sdau 7. Atta 8. ' 





nio 9, tio 10, ellefo 11, tolf\2^ prettdn 13, fiog{o)rtdn, fiug{u)rtdn, 
fiortän 14, fim{m)tdn 15, ^e^c^dn 16, siaut{i)dn 17, dt{t)idn 18, 
we7i«w 19, tottogo, tuttugu, tuitiän 20. Die zahlen 30, 40 u. s. w. 
bis 110 werden durch 3, 4 u. s. w. und den pl. tiger (s. § 64 
anm. 4) gebildet, z. b. prir tiger 30. Später indeklinabel pna- 
tigi 30, figrutigi 40, fim{m)tigi 50 u. s. w. Die zwisehenzahlen 
heissen z. b. tottogo oh einn oder einn ok t 21, eße/b tiger ok nio 
119 u. dgl. Hundrap 120 wird wie ein neutraler a-st. (pl. 
hundrop), püs(Ji)und 1200 wie ein femininer i-st. flektiert. 



B. Ordinalzahlen. 

§ 88. Fyrstr oder fyrste *der erste' flektiert stark und 
schwach wie ein gewöhnlicher Superlativ. Ännarr 'der zweite' 
nur stark und zwar: 

Ntr. 

an];iat 
annars 



Mask. 

N. Sg. annarr 

G. annars 
D. 9|7rom 
A. annan 



Fem. 

onnor 

annarrar 
annarre 

&pTB. 



OpTO 

annat 



Mask. 

PI. a}?rer 



Fem. 

a]7rar 



Ntr. 

onnor 



a)7ra 



- V ■ 

annarra 
(^}>rom 

SLpTBI 



onnor 



§ 89. Alle folgenden gehen nur schwach. Für 3 — 12 
lauten sie: pripe (fem. ntr. pripia u. s. w.); fiorpe,fi6rpe\ fim{m)te\ 
sette\ si{d)unde; ätt{and)e, fttonde; nionde; tzonde; ellepte; tolpte. 
Zu 13 — 19 werden sie aus der kardinalzahl + -de gebildet, also 
prettdnde u. s. w. ; zu 20, 30 u. s. w. bis 90 (höhere zahlen fehlen) 
aus den stammen tot- (tut-), pri-, fer-, fimim)-, sex-, siau-, ätta-, 
nt' + -togonde (-tugonde, -tegonde, -tsgonde, -tugande), später 
-tugti, noch später -tugasti Die zwischenzahlen lauten z. b. 
tottogonde ok fyrste (oder einn) oder fyrste (einn) ok t der 21. 



r* 






I I 



'/ f 
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§ 90—92. Pronomina: Persönliche und Possessiva. 



't«M 



' / 



Kap. IV. Pronomina. 
' 'A. Persönliche. 
§ 90. Ungeschlechtliche. Paradigmen: ek ich, pü du. 



Sg. N. ek, später eg 
G. min 
D. m6r 
A. mik. 8p. mig 

PI. N. v6r, sp. vser 

G. v4r 
D. A. oss, le^ss 



j^'in 

)7ik, sj?. l7ig 

^r, »p. ]76r; 
y>(u)ar 



Dual. Vit, sp. vi]? it, »p. ij?, J?it, }?i)? 

♦ ■ ' okkar ykkar 

ok(k)r yk(k)r 

ok(k)r yk(k)r 



Das reflexivpronomen *sich' hat in sg., du. und pl. dieselben 
formen: g. sin, d. 5eV, a. silz (sig), 

Anm. Enklise an das verbum kommt (bes. in der poesie) oft vor: 

1. Ek tritt dann als -k (-g) oder -kk (§ 38, 2) auf, z. b. em-k ich bin, 
pore-g-a ich wage nicht, s^M-a ich sehe nicht. Nach der negation -a 
kann -k nochmals auftreten, z. b. md-k-a-k ich kann nicht. 

2. Pü tritt als -/»o, -doy -to auf, z. b. Jieyr-po höre, i;tZ(0-do du willst, 
grdt-at-to weine nicht. 

3. M6r und mi/c treten als -m, resp. -m/: auf, z. b. leto-m sie Hessen 
mir, r^ko-mk sie trieben mich. 

§ 91. Geschlechtliches. Paradigma: Jiann er, hon sie 
(ntr. und pl. werden von dem pron. sä § 93 entlehnt). 
Sg. N. Mask. hann Fem. hon, alt hön, sp. hun 

G. hans hennar 

D. honom, alt hönom, h(Snom, honom henne 

A. hann hana, alt häna 



B. Possessiva. 

§ 92. Paradigmen: 

Mask. 



Fem. 



Ntr. 



Sg.N. 


minn 




min 


mitt 


G. 


mins 




minnar 


mins 


D. 


minom 




minne 


mino 


A. 


minn 




mina 


mitt 


P1.N. 


miner 




minar 


itiin 


G. 






mmna 




D. 






minom 




A. 


mina 




minar 


min 


Sg.N. 


vdrr 




ör, v(Jr 


värt 


G. 


värs 




värrar 


värs 


D. 


örom, ossom, 


vorom 


värre 


öro, osso, v(Jro 


A. 


värn 




öra, ossa, vära 


värt 



r* y^l 



.A,;,*, ^, v.V' ^^««-fA-»-^*^, 



/ , 



( / 



§ 92 — 94. Pronomina: Possessiva und Demonstratira. 
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Mask. 




Fem. 




Ntr. 


P1.N. 


örer, osser 


, v^rer 


örar, ossär, 


värar 


ör, v^r 


G. 






värra" 






D. 






6rom, ossoin, v6rom 




A. 


6ra, ossa, 


vära 


örar, ossär, 


värar 


ör, v^r 


Sg.N. 


y>(u)arr 




y}?or 




y)7(u)a(r)t 


G. 


yl7(u)ar8 




y)?(u)arrar 




y}?(u)ars 


D. 


y)?rom 




y{?(u)arre 




y>ro 


A. 


yKTi)a(r)ii 




yl?ra 




yKn)a(r)t 


PI. N. 


yl?rer 




yj?rar 




y}?or 


G. 






y}?(u)arra 




• 


D. 






yl?rom 







A. y)?ra y)?rar yj^or 

1 . Wie minn mein gehen pinn .dein, 5iww sein, ihr. 

2. Farr unser (von mehreren) steht vereinzelt. Die ör- 
formen sehwinden ziemlich bald; die o55-formen kommen fast 
nur in alten gediehten vor. 

3. Wie yp(u)arr euer (von mehreren) gehen oTckarr unser 
(von zweien), ylckarr euer (von zweien). \ 



Fem. 

Sil 



C, Demonstrativa. 

§ 93. Paradigmen: sä der, siä dieser. 

Mask. 

Sg. N. sä ' •'^' 

.. .'.;. G. >es(s) ' r /^>oc j,eir(r)ar, ■ y ' 

D. l^eim }?eir(r)e o H' - '^ ^^ ' ''' 

*' \ A. J^ann V^ ]^ 

\^"P1. N. ^eir^ >aer / ^^ 



^i 






u I r«. 






/] /i 



G. 

D. .' 

A. )?a • • • ^ 

Sg. N. siä, 8p. l'esse 

, ' G. I^essa 

D. ]7essom 

A. ]7eDDa 

PL N. J^esser 

G. 
D. 



,7^ - 



Ntr. 

)?at 

j?es(s) 

l^ui, alt Jju^, )?i 

l^at , ^ 

)?au /)^ 



,w^ 



n^ 



f'. 



l/«" * «• 



w, 



}'£er 



t'eim 



►> - '7 *t 



^? - 



«-^i,^ »W - rt< ^ 



/ 



siä, sp. |?esse^ ' - 
J^essar, sp. )?e8sar(r)ar 
)7esse, »/?. |?essar(r)e 
)'essa 
]7essar 



l^au 

Jjetta ' ' * 

]7essa 

]7esso, alt l^uisa 

J?etta 

|>esse 



l7es8a, 8]p! |?e8sar(r)a 

l^essom 

A. }>essa J^essar 

Anm. Statt -ss- kommt oft -8- vor. 



]7esse 



§ 94. Ganz wie adj. gehen samr (gewöhnlich nur schwach: 
same u. s. w.) derselbe, sialfr selbst, sUkr und puiWcr solcher (die 
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§ 95 — 96. Pronomina: Demonstrativa und Belativa. 



3 letzten nur stark). Hinn * jener' und enn (inn) *der' (als 
artikel vor adj.) flektieren wie die 2-silb. adj. auf -enn (-inn), 
nur das n. a. sg. ntr. hitt (aber et) heisst; als aber später hinn 
als artikel vor adj. das enn verdrängt, steht in dieser Funktion 
ntr. hit. 

§ 95. Als Substantivartikel wird enn (inn) enklitisch ge- 
braucht, wobei der anlautende vocal verloren geht: 

1. In den l-silb. formen nur nach schwachtonigem vocal, 
z. b. rike-t das reich, aber tre-et der bäum, faper-enn der vater. 

2. In den 2-silb. formen mit geschlossener pjenultima nach 
schwächt., oft auch stärkt, vocal, z. b. d. sg. fem. sölo-nne der 
sonne, q-{e)nne dem flusse, aber fi^pr-enne der feder. 

3. In den 2-8ilb. formen mit offener pajnult. nach schwächt, 
sehr oft auch nach stärkt, silbe, z. b. n. pl. ulfar-ner die wölfe, 
myss-nar die mause neben negl-ener die nägel, a. sg. {em.s6l-(e)na 
die sonne, d. sg. mask. stren(j'{e)nom der saite. 

Im d. pl. fehlt das -m des subst. vor dem artikel (-wow). 

Paradigmen: Mask. ulfr-enn der wolf, hoge-nn der bogen, 
fem. laug-en das bad, mgrk-en die mark, ntr. fe-et das vi eh, 
rike-t das reich. * 



Sg. 


N. 


ulfr-enn 


boge-nn 


laug-en 


mork-en 




G. 


ulfs-ens 


boga-ns 


laugar-ennar 


merkr-ennar 




D. 


ulf(e)-nom 


boga-nom 


laugo-nne, laug-enne 


mprk-enne 




A. 


ulf-enn^ 


boga-nn 


laug-(e)na 


mork-(e)na 


PI 


.N. 


ulfar-ner 


bogar-ner 


laugar-nar 


merkr-nar 




G. 


nlfa-nna 


boga-nna 


lauga-nna 


marka-nna 




D. 


ulfo-nom 


bogo-nom 


laugo-nom 


morko-npm 




A. 


ulfa-na 


boga-na 

Sg.N. f6-et 
G. fiär-ens 
D. f6-no 
A. f6-et 

PI. N. f6.en 
G. fiÄ-nna 


laugar-nar 

rike-t 
) rikes(s)-ens 
rike-no 
rike-t 
rike-n 
rikia-nna 


merkr-nar 








D. fiö-nom rikio-nom 










A. f6-en 


rike-n 





D. Belativa. 

§ 96. Als solche dienen die partikeln es (alt auch en) 
oder er (so immer in etwas späterer spräche) und sem, seltener 
at oder die interrogativpronomina huerr und huilikr. 



{ra "^Jf^ - *■ ^" U,'^^- /^Y ^' 



■\ 



§ 97 — 100. Pronomina: Interrogativa und Indefinita. 47 

A n m. Es wird sehr oft enklitisch (-s) gebraucht^ z. b. sd-a derjenige 



/ 



-7 . / 



welcher, />ar-8 dort wo. , / ^ ^ o^ i»-? ^ "^°^> 

E. Interrogatira. 

§ 97. Huürr welcher von beiden und huüihr wie beschafifen 
flektieren ganz wie adj. a-, ö-stämme; Äwerr welcher von mehreren 
wie ein adj. ja-, jö-st, nur dass a. sg. mask. in der prosa huern 
statt huerian (so in alten gedichten) heisst. 

§ 98. Von dem pron. *wer' sind nur folgende formen 
vorhanden: sg. n. a. ntr. hiaty g. mask. ntr. (alt und selten) hues{s), 
d. mask. hueim, ntr. hui. 

F. Indefinita (die wichtigsten). 

§ 99. NaMuarr, später gewöhnlich n^kkurr (irgend ein) 
flektiert: 

Mask. Fem. Ntr. 

Sg. N. nakkuarr, nokkurr nokk(u)or, n9kkur nakkua(r)t, nokku(r)t 

G. nakkuars, nokkur» nakknarrar, nokkurrar nakkuars, nokkurs 

D. nokk(u)orom,n9kkuram nakkuarre, nokknrri n9kk(u)oro, n^kknm 

A. nakkaarn, n9kka(r)n nakkuara, n9kkara nakkua(r)t, n9kku(r)t 

PL N. nakkuarer, n9kkurir nakkuarar, n9kkurar nokk(u)or, n9kkur 

G. • nakkuarra, nokkurra 

D. n9kk(n)orom, n9kkurum 

A. nakknara, n9kkura nakkuarar, n9kknrar n9kk(u)or, n9kkur 

So gehen auch die nebenformen nqkkuarr, nakkuerr, nt^kkuorr, 

nokkorr; dagegen flektieren in den ältesten hschr. die nebenf. 

nekkuerr (nakkuerr), nekkuarr {nakkuarr) und (ntr.) nekkuat 

(nekkuat, nakkuat) wie resp. huerr^ hudrr und huat (s. § 97 u. 98). 
Anm. Das gleichwertige einnhuerr, fem. dnhuer^ ntr. eitthuert wird 
in den übrigen kasns gewöhnlich (bes. in etwas späterer zeit) so flektiert, 
dass ein- unverändert bleibt und -huerr wie /iwcrr (§ 97) geht. 

§ 100. Enge kein (niemand, nichts) wird — normaler- 
weise — so flektiert: 

Mask. Fem. Ntr. 

Sg. N. en(n)ge enge ekke 

G. e(i)nskes, e(i)nkis engrar, 0ngrar e(i)nskes, e(i)nkis 

D. engom, le^ngom engre, 0ngre engo, 0ngo 

A. en(n)ge, £fng(u)an, engan enga, 0ng(u)a ekke 

PL N. enger, £(ng(u)er engar, 0ng(u)ar enge 

G. engra, 0ngra 

D. engom, le^ngom 

A. enga, 0ng(u)a engar, 0ng(u)ar enge 










ü ^^li.^^ M..^ 



48 .§101—102. Verba : Ablautaklasse I und IL 

n. Abschnitt. Konjugation. 

Kap. L Tempusbildung. 
A. Starke verba. . 

1. Ablautende verba. p^^^' - l 

§101. Klasse I. Paradigma: gri'pay prät. sg. ind. grei'Py 
pl. gripom, part. prät. gripenn greifen. ** '^« t^- <-. ^ , 

So gehen 6/<a beissen, ftKfe'a blinken, drifa treiben, drita 
caeare, fisa pedere, gina das maul aufsperren, Imiga sieh neigen, 
Tfiniia stossen, %ri^a greifen, }irina schreien, sich erfüllen, Tiuina 
kreischen, Izlifa klimmen, Idipa kneifen, hiipa sich ängstigen, 
Uta sehen, lipa gehen, miga harnen, rifa reissen, risa sich er- 
heben, rista ritzen, rita schreiben, ripa reiten, drehen, siga 
sinken, sil>a zaubern, skina glänzen, sldta cacäre, skripa schreiten, 
slita zerreissen, snipa schneiden, stiga steigen, suifa schweben, 
suikia, -h{u)a (selten s^kuä) betrügen, suipa sengen, vikia, 'k(u)a 
(selten ykua) weichen, prtfa ergreifen. 

Unregelmässig ist part. bepenn zu bipa warten. 

Anm. Hniga, miga, siga, stiga haben prät. sg. hn6, mä, se, sU neben 
häufigeren hneig u. s. w. Defekt ist ^ schneien ' : 3. sg. präs. ind. snyr, part. 
prät. 8nifenn. '" £ia^ oauj u^/iz, 

§ 102. Klasse IL Paradigmen: 1) fliota flaut flutom 
flotenn fliessen; 2) kriüpa kraup krupom kropenn kriechen; 
3) süpa saup supom sopenn saufen. 

1. Wie fUöta gehen biopa bieten, briöta brechen, giösa 
sprudeln, giöta giessen, hliöta bekommen, hniösa niesen, hriota 
stieben, schnarchen, hriopa reuten, ZiOÄ^a schlagen, niö^a geniessen, 
riöpa röten, siöpa sieden, skiöta schiessen, piöta tosen, priöta 
aufhören. 

Unregelmässig sind friosa frieren, pr. fraus, fr^ra, frera, 
pl. fruspm, frmvm, frerom, pt. frosenn, fr/frenn, frerenn\ kiosa 
wählen, pr. kaus, kfira, kera, pl. knsom, kuroni, kerom, kerom, 
pt. kosenn, korenn, kerenn, kerenn, 

2. Wie kriüpa gehen driüpa triefen, fiüka stieben, fliüga 
fliegen, kliüfa spalten, liüga lügen, nei/a zerbrechen, WiiAa rauchen, 
smiüga schmiegen, striüka streichen. 

3. Wie süpa gehen lüka verschliessen, lüta sich beugen, 

süga saugen. 

Anm. Fliüga f liüga, smiüga, süga haben prät. sg. fld, 16, smö, so 
neben häuf, fiaug n. s. w. 



"Ty^t^ *JU Uvt /^UH'^/««^^ '^■ 



§ 103—104. Verba: Ablautsklasse III und IV. <<*• 49 

§103. Klasse III. Paradigmen: 1) hresta brast irustom 
brostenn bersten; 2) biarga barg btirgom borgenn bergen; 
3) spinna spann sptinnom spunnenn spinnen; 4) slyngua (slyn- 
gia) sl^ng slungom slungenn schleudern; 5) sffickua s^Jck sukkom 
sokkenn sinken. 

1. Wie bresta gehen bella treffen, detta niederfallen, gnesta 
krachen, huerfa (prät. pl. hurfom, pt. horfenn) sich wenden, 
kretta mucken, serpa Unzucht treiben, skreppa gleiten, sleppa 
gleiten lassen, snerta bertthren, spretta springen, suelga {-gia) 
schlucken, suella schwellen, suelta hungern, sterben, suerfa feilen, 
vella sieden, velta wälzen, verpa werfen, verpa werden, puerra 
abnehmen. 

Unregelmässig sind pt. brunnenn, drukkenn, runnenn zu 
brenna brennen, drekka trinken, renna rennen; ausserdem bregpa 
brd brugpom brugpenn ans licht ziehen. 

2. Wie biarga gehen gialda (pr. sg. galt) gelten, gialla 
gellen, hialpa (pr. sg. halp und hialp!) helfen, skialfa zittern, 
skialla klatschen. 

3. Wie spinna gehen binda (pr. sg. bat() binden, hrinda 
stossen, springa^fAt sg. sprakk) zerspringen, stinga stechen, 
suimma (prät. pl. summom, pt. summenn) schwimmen, vinda 
winden, vinna ausführen. 

Unregelmässig sind prät. pl. fundom, pt. fundenn neben 
funnom, funnenn zu finna finden. 

4. Wie slyngua^ -ia gehen syng{u)a, -ia singen, tyggua^ -in 
kauen, pryngua, -ia (präs. pryngr und pr^ngr!) drängen. 

5. Wie sekkua gehen hr^kkua weichen, klekkua stöhnen, 
stskkua springen. 

Anm. Vereinzelt stehen hn<^gg{u)a (präs. hmyggr^), hnogg (pl. fehlt), 
hnuggenn stossen nnd sporna, sparrij spwmom (pt. fehlt) anstossen. 

§104. Klasse IV. Paradigma: bera bar bqrom borenn 
tragen. ^^ *^/'^>' -V ^^ ^^ &^ 

So gehen noch skera schneiden, siela stehlen. 

Unregelmässig sind pt. folgenn zu fela verbergen; ferner 
koma (präs. ksrnr^ kemr) kuam oder kom ku^mom oder kömom 
komenn kommen, nema nam nqmom oder nömom numenn nehmen, 
sofa suaf su^fom oder sofom sofenn schlafen, suima oder symia 
suam suqmom oder somom sumenn schwimmen, tropa trap 

Noreen, Abrits der an. gramm« 4 



50 § 105—106. Verba: Ablautskl. V, VI. § 107. Redupl.-Kl. 1. 

trqpom tropenn treten, vefa vef oder 6f v^fom oder öfom ofenn 
weben. - ^ 



§ 105. Klasse V. Paradigma: gefa gaf gofom gefenn 
geben. 

So gehen drepa erschlagen, feta weg finden, freta pedere, 
geta bekommen, leJca leck sein, lesa lesen, meta abschätzen, 
reJca treiben, vega (prät. sg. vä) aufheben, wiegen, wägen, töten, 
vera (alt vesa und prät. sg. vas) sein. 

Unregelmässig sind bipia bap bqpom bepenn bitten, eta 
oder eta dt qtom etenn essen, fregna frd frqgom fregenn fragen, 
kuepa kuap oder Jcuat kuQpom oder höpom Jcuepenn sagen, 
liggia Id l^gom legenn liegen, sid sä sqm oder som senn sehen, 
sitia sat sgtom setenn sitzen, piggia pä pogom pegenn empfangen. 

§ 106. Klasse VI. Paradigmen: 1) fara för förom farenn 
fahren; 2) taka tök tökom tekenn nehmen; 3) flä flö flögom 
flegenn schinden; 4) hefia höf hofom hafenn heben; 5) deyia 
do dorn ddenn sterben. 

1. Wie fara gehen ala ernähren, gala singen, grafa graben, 
hlapa aufladen, kala frieren, mala mahlen, skafa schaben, vapa 
(prät. sg. 6p, pL 6p om) waten. 

Unregelmässig sind standa stop stopom stapenn stehen, 
vaxa 6x 6xom oder uxom vaxenn wachsen. 

2. Wie taka gehen aka fahren, draga (prät. sg. dr6) ziehen, 
skaka schütteln. 

3. Wie fld gehen kld reiben, pud (prät. sg. p6, pl. pogom) 
waschen. 

Unregelmässig sind hläna Mo hlogom hlegenn lachen, sld slo 
oder slera (slera) slogom oder slerom (slerom) slegenn schlagen. 

4. Wie hefia gehen kefia niederdrücken, skepia schaffen. 

Unregelmässig ist sueria s6r s6rom suarenn oder sorenn 
schwören. 

5. Wie deyia geht geyia (pt. fehlt) bellen. 

2. Reduplizierende verba. 

§ 107. Klasse I. Paradigma: heita het hetom heitenn 
heissen. 

So geht auch leika spielen. 



§108—111. Verba: Redupl.-kl. II— V. §112. Schwache ö-konj. 5L 

<. 

§ 108. Klasse n. Paradigma: aukaiok iökom oder iukom 
aukenn vermehren. 

So geht noch ausa schöpfen. 

Unregelmässig sind büa biö hiuggom oder bioggom (Jnqggom) 
büenn wohnen, bereiten, hlaupa hliöp hliöpom oder hlupom 
hlaupenn laufen, h^gg{u)a hio hiuggom oder hioggom (higggom) 
hqgg{u)enn hanen. 

§109. Klasse III. Paradigma : falla feil fellom fallenn fallen. 

So gehen hlanda (prät. sg. bletf) mischen, falda (prät. sg. feit) 
den köpf bedecken, halda halten, hanga (prät. sg. heJck) hängen. 

Unregelmässig sind fd fekk fingom oder (später) fengom 
fangenn, fengenn oder fingenn bekommen, ganga gekk gingom 
oder (sp.) gengom gengenn oder gingenn gehen. 

§ 110. Klasse IV. Paradigma: bläsa bles blesom bläsenn 
blasen. 

So gehen grata weinen, lata (auch lata) lassen, räpa raten, 
nur dass im prät. sg. öfter leit, selten greit, reip neben gewöhnl. 
let u. s. w. vorkommen. Abweichend ist blöta biet bletom 
blötenn opfern. 

§ 111. Klasse V. Paradigma: sd sera oder s^ra serom 
oder serom sdenn säen. 

So gehen gnüa (pt. gnüenn) schaben, groa (pt. gröenn) 
keimen, roa rudern, snüa wenden. ^ 

) 
B. Schwache verba. 

1. ö-konjugation. 

§ 112. Paradigmen: 1) elska, 1. sg. ind. präs. elska, prät. 
elskapa, part. prät. elskapr lieben; 2) spä spd spdpa spdpr 
prophezeien. 

1. Wie elska gehen die meisten isl. verba, bes. die vielen 
abgeleiteten auf -na, z. b. vakna -a -apa -apr erwachsen; da- 
gegen nur wenige verba auf -ia wie brytia zerstückeln, byria 
beginnen, eggia anreizen, emia heulen, gilia verlocken, gneggia 
wiehern, grenia heulen, heria verheeren, lyfia heilen, skynia 
einsehen, stefia hindern, syfia schläfrig werden, synia verweigern, 
vepia wetten, vitia besuchen. 

2. Wie spd gehen wenige verba wie fd mahlen, fid hassen, 
md abnutzen, strd streuen, pid quälen. 

4* 







52 §113—114. Verba: Schwache ja-konj. 

2, ya-konjugation. 

§ 113. Hierher die meisten isl. verba auf -ia (jedoch nur 

.,'-< ^ ' '^ ausnahmsweise nach g, h\ vgl. § 115). Paradigmen: 1) krefia 

Kj / href hrafpa hraf{e)pr verlangen; 2) telia tel talpa (später talda) 

täl(e)pr (sp. täldr) erzählen; 3) glepia glep gladda gladdr 

erfreuen; 4) vekia vek vakpa (sp. vakta) vah{e)pr (sp. vaktr) 

wecken; 5) huetia huet huatta huattr schärfen. 

1. Wie krefia gehen die mit Wurzelsilbe auf f, m, r oder 
vocal, z. b. klyfia (prät. klufpa) spalten, temia (: tampd) zähmen, 

v/ heria (:ba/rpa) schlagen, spyria (ispurpä) fragen, ceia (:dpa) 
weiden, dyia {:düpa) rütteln; ausserdem leggia legg lagpa 
lag(e)pr legen. 

2. Wie telia gehen die mit wzs. auf ?, w, z. b. dylia 
(idulpa, -da) verhehlen, skilia (iskilpa, -da) scheiden, venia 
(: vanpa, -da) gewöhnen, stynia (: stunpa, -da) stöhnen. 

3» Wie glepia gehen die mit wzs. auf p, z. b. stypia (: studda) 
stützen. 

4. Wie vekia gehen die mit wzs. auf k, p, z. b. lykia 
{:lukpa,'ta) verschliessen, glepia {: glappa, -ta) narren. 

5. Wie huetia gehen die mit wzs. auf s,t, z. b. bysia (: bustä) 
strömen, flytia (iflutta) fortschafifen. 

§ 114. Besondere eigenttimlichkeiten zeigen: 

fl^ia, flyia fl6, fly fliipa, fiöpa, flypa fl6eprfflöeprffly(e)pr fliehen 

(in alten gedichten 
auch flö,]ß\.fiugom) 

frypa fiy(^)P^ absprechen 

häpa hd(e)pr ausführen 

hugpa hug(a)pr meinen 

knypafknüpa,knipa kny(e)/>rj schlagen 

knü{e)prj knipr 
sehpüf sp. 4a sehpr, sp. -fr schuldig 

machen 
selda seldr verkaufen 

setta settr setzen 

spiö (pl. 8piöm)f spüpr speien 

sp. spüpa 
töia, tyiüy tiöa t^j ty, tiö(d) t6pa, typa, tiö{a)pa t&pr, typr^ Höapr helfen 
vilia vil vilda viliapr wollen 

preyiajap.prd prey,Bp.prä präpa prdpr sich sehnen 



fryia 


fry 


heyia 


hey 


hyggia 


^99 


knyia 


kny 


sekia 


sek 


selia 


sei 


setia 


set 


spyia 


spy 



§ 11 5-— 116. Verba: Schwache ia-konj. 53 

3. /a - konjugation. 

§ 115. Hierher die meisten isl. verba auf -a (-ia und -tia 
nur nach g oder k) mit i-umgelauteter Wurzelsilbe. Paradigmen: 
1) erfa erfe erfpa erfpr erben; 2) fella feile felda feldr fällen; 
3) pypa pype p^dda p^ddr deuten; 4) epa epe eppa (später 
epta) eppr (sp. eptr) rufen; 5) meta mete metta mettr begegnen; 
6) senda sende senda send/r senden. 

1. Wie erfa gehen die mit wzs. auf h, f g, m, r, z. b. Jcemba 
kämmen, sJcelfa schütteln, byggua oder hyggia (prät. hygpa) 
wohnen, dema richten, fSra führen. 

2. Wie fella gehen die meisten (vgL 5 unten) mit wzs. 
auf l, n (vor 1200 jedoch nur die auf II, nn, die ttbrigen nach 
1 oben), z. b. huila (prät. huüda, alt -pa) ruhen, nefna (: nefnda, 
alt -pa) nennen, kenna (ikenda) kennen. 

3. Wie pypa gehen die mit wzs. auf p nach vocal, z. b. 
leipa {'dda, -ddr) leiten, 

4. Wie epa gehen die mit wzs. auf jfe, jp, z. b. pryskua oder 
priskia (präs. pryskue oder priske, prät. nur priskpa, 4a) dreschen, 
yppa {lyppa, -ta) aufheben. 

5. Wie meta gehen die mit wzs. auf s und nachvocalischem 
i, z. b. huessa (: huesta) schärfen, preyta, -tta, -ttr) sich anstrengen; 
ausserdem viele (vgl. 2 oben und § 29, 2) auf ?, w: fela (auch 
nach 2) höhnen, heia (später nach 2) mit reif überzogen werden, 
hella (ihelta) giessen, mdla sprechen, spilla verwüsten, stilla 
beruhigen, s^(^?a stählen, sysla (:5ysfo §35,2) verrichten, vela oder 
vMa sich beschäftigen, betrügen, villa irre führen, vixla {:vix{T)ta) 
wechseln, exla (:0x(T)ta) vermehren; ginna (iginta) bezaubern, inna 
ausfuhren, minna erinnern, küssen, nenna wagen, r(ßna rauben, 
senna zanken, spenna spannen, vcepna bewaffnen, />ynwa verdünnen. 

6. Wie senda gehen die mit wzs. auf d, t, p nach con- 
sonanten, z. b. lypta (: lyptd) heben, hirpa (: hirpa und hirda, 
s. § 46, 1) bewachen. 

§ 116. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

flf#r(u)a, ger{u)af ger(u)ef ger(u)e gerpa, gerpa^ gpirr, gerr, machen 

gipr(u)a _ giorf>a gerr, giprr 

86kia Sf^ke sötta söttr suchen 

yrkia yrke orta ortr machen 

pyk{k)iaj pik(k)ia pyk{k)e, pik(k)e pötta pöttr scheinen 

Anm. Von pekkia wahrnehmen kommt in alten gedichten ebenso 
prät ßättajieben^pekpa (s^.'^pekta) vor. 



54 § 117—118. Verba: Schwache c-konj. § 119. Gemischte koDJ. 



4. e-konjugation. 

§ 117. Die hierher gehörigen verba haben nur im präs. 
eine eigentümliche bildnng (auf -e ohne i-umlaut der Wurzel- 
silbe), während inf. wie von einem ^-verb, prät. wie von einem 
ja-yerh, das gewöhnlieh nur im ntr. belegte part. prät. wiederum 
bald wie von einem ö-verb, bald wie von einem ^'a-verb gebildet 
aussehen. Wir bekommen demnach zwei paradigmen: 1) duga 
duge dugpa dugat taugen ; 2) horfa horfe horfpa horft umkehren. 

1. Wie duga geht eine ziemlich geringe anzahl von verben 
wie drüpa {idrüppa, sp. -ta) neigen, gapa gaffen, Ufa leben, 
lopa (ilodda) anhaften, sama, söma geziemen, skolla (iskolda) 
schlenkern, trüa glauben, ugga fürchten, una (lunpa, sp. -da) 
zufrieden sein, vaka {:vakpa, sp. -ta) wachen, vara ahnen^ pola 
(ipolpa, sp. 'da; seltener nach 2 unten) dulden, pora wagen, 
prasa (ipra^ta) schnauben. 

2. Wie horfa gehen nur gd achten, glotta (: glotta) grinsen, 
idt(f)a (lidtta) zugeben, na bekommen, skorta mangeln. 

§ 118. Besondere abweichungen zeigen: 



hafa hefe (alt hef)j pl. hpfom hafpa 


hafpr 


haben 


kaupa kaupe 




keypta 


keyptr 


kaufen 


liä U 




Upa 


Upr 


leihen 


segia sege^ 


pl. segiom 


sagpa 


sagf>r 


sagen 


spara spare 




spar/?a 


sparr, ntr. 8par(a)t 


sparen 


pegia pegc, pl- pegiom 


pagpa 


pag(a)i 


schweigen 


C. Terba, die zum 


[ teil starke 


zum teil schwach gehen. 


§ 119. 


Verba p 


räterito-präsentia: 




eiga präs. sg. 


d pl. 


eigom prät. 


dtta pt. dttr 


besitzen 


knotto 


knä 


knegom 


kndtta fehlt 


können 


kunna 


kann 


kunnom 


kunna la^.kunnat künnen 


mega 


md 


megom 


mdtta ntr. megat^ können 








matt 




monOf sp. 


monj sp. 


monofity sp. 


munda^mon- fehlt 


werden 


mimu 


mun 


munum 


dkz, mynda^ 

minda, 

m&nda 




mtma 


man 


mwnom 


munpa^ sp. munapr 
munda 


sich erin- 
nern 


8kolo,sp. 


skal 


skolom, sp. 


skyldajSkilda fehlt 


sollen 


skiUu 




shdum 






Unna 


a/nn 


unnom 


Unna ntr. un(na 


)t lieben 


vita 


veit 


vitom 


vissa vitapr 


wissen 


pwrfa 


Parf 


pwrfom 


pwrfta ntr. pwrft bedürfen 



|§ 120. Verba: Gemischte konj. § 121. Parad. d. aktiv-flexion. 55 

§ 120. Das verbum valda walten ist im präs. und part. 
prät. stark, im prät. schwach (aber mit ablaut!): valda, präs. 
veld, prät. olla, sp. olda (volla, volda), pt. ntr. valdet, sp. voldit 



Kap. II. Endungen. 
A. Aktiv. 

§ 121. Paradigmen: 1) starke: ablaut. skiöta schiessen, 
redupl. falla fallen; 2) schwache: ö-konj. safna sammeln, ja- 
konj. suefia beruhigen, ta-konj. styra steuern, e-konj. vdka 
wachen. 



skiöta falla 

Sg. 1. skyt feil 

2. 3. skytr fellr 

PL 1. skiötom f^llom 



2. 
3. 



Sg.l. 
2. 

3. 

PL 1. 

2. 

3. 



Präsens. 

Infinitiv, 
safna suefia styra vaka 

Indikativ. 

safna suef styre vake 

safnar snefr stirer yaker 

s^fnom saefiom styrom yokom 



skiöte)?, -et falle]?, -et safne}?, -et suefe)?, -et styre)?, -et vake)?, -et 



skiöta 



skiöta 
skiöter 
skiöte 
skiötem 



falla 



falla 
faller 
falle 
fallem 



safna 



suefia 



Konjunktiv. 



safna 
safner 
safne 
safnem 



suefia 
suefer 
suefe 
suefem 



styra 



styra 
styrer 
styre 
styrem 



vaka 



vaka 
yaker 
vake 
vakem 



skiöte)?, -et falle [7, -et safne}', -et 
skiöte falle safne 



suefe)?, -et styre)?, -et vake)?, -et 



suefe 



styre 



vake 



Imperativ. 

Sg. 2. skiöt fall safna suef styr vake 

PL 1. 2. ganz wie präsens Indikativ pl 1. 2. 

Participium. 
skiötande faUande safnande suefiande styrande vakande 

Präteritum. 

Indikativ. 

Sg. 1. skant feil safiia)>a snaff^a styr]7a vak)>a 

2. skauzt feit safna}?er suafj'er styr)?er vak)?er 

3. skaut feil safna]?e suafj'e styr]?e yak)?e 
PL 2. skutom fellom sofno)?om suof)?om styr)?om v9k)7om 

2. skuto)?, -ot fello)?,-ot S9fno^o)',-ot8uof)?oj',-otstyr)?oj',-ot vok}?o)?,-ot 

3. skuto fello sofno}?o su^fj^o styrt'o V9kj'0 
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Konjunktiv. 

Sg. 1. skyta fella sa&af'a sueff^a styrt'a vek]7a 

2. skyter feller safnat'er suef)?er styr]7er vek}?er 

•3. skyte feile safna]7e suefj^e styrj?e vek|?e 

PL 1. skytem feilem safna)'em suefj'em styrjjem vek)?em 

2. skyte]?, -et feile}?, -et safhal?e)?,-etsQef]?e)?,etstyrl?el7,-etvek}>e)?, -et 

3. skyte feile safna)?e 8uef)?e styrj^e vekj^e 

Participium. 
skotenn fallenn safna]7r suaf(e))?r styr]7r vakat ntr. 

§ 122. Infinitiv: Der präs. inf. endet auf -a (das nach 
d schwindet, z. b. sld schlagen) ausser bei mono und skoh 
(s. § 119). Ein der form nach mit der 3. pl. prät. ind. iden- 
tischer prät inf. kommt bei mono, sJcolo und vilia * wollen', in 
der poesie ausserdem bei noch etwa 20 verben vor. 

§ 123. Präsens Indikativ: 

1. Sg. kann schon ziemlich frtth (bes. bei hafa haben, segia 
sagen und noch einigen) der 2. 3. sg. gleich sein. 

Anm. 1. In der poesie ist die 1. sg. oft der 1. pl. gleich; dies sowol 
m ind. wie im konj., im präs. wie im prät. Der poesie eigentümlich ist 
auch, dass die 1. sg. auf -i statt -a enden kann, wenn das pron. ek als -g 
suffigiert wird, z. b. cttli-g ich denke, porfn-g ich wagte, ntyndi-g-a-k 
ich würde nicht. 

2. 3. sg. -r wird nach §33, § 46, 1 behandelt, z. b. gell oder 

gelr zu gala singen, sMnn zu sJcina glänzen, brepr o. brennr 

(alt brenn) zu brenna brennen, fregn zu fregna fragen, fryss 

zu friösa frieren. Jedoch kommt nach kurzem vocal nicht selten 

s statt SS vor, z. b. les(s) zu lesa lesen. Statt vill (auch vil) 

tritt später vilt zu vilia * wollen' ein. 

Anm. 2. Statt pykker 'scheint' steht oft pykke, bes. vor mer mir 
oder p6r dir. Statt ger(u)er, geiiv)er 'macht' kommt alt auch gerrier), 
gerr(er) vor. 

1. pl. -m. fehlt (nach 1200) oft vor pron. vit, ver, z. b. 
bindo ver wir binden. 

2. pl. 'p fehlt regelmässig vor pron. pit, per, bisweilen auch 
vor andern mit p anlautenden Wörtern, z. b. gefe per ihr gebet, 
drepe(p) pd tötet sie. Die endung -et wird allmählich häufiger 
als -ep. 



§ 124—126. Verba: Prät. indik., konjünktiv und imperativ. 57 

Eine ganz eigentümliche flexion zeigt vera 'sein': sg. 1. em, 

2. ert (alt est), 3. es, später er, pl. 1. erom, 2. erop, -ot, 3. ero, 

Heita flektiert in der bedeutung 'rufen, versprechen' stark 
(heit, heitr), in der bed. 'genannt werden' schwach wie ein 
ia-verb (heite, heiter). 

§ 124. Präteritum indikativ: 

1. sg. der schwachen verba kann schon ziemlich früh der 

3. sg. gleich sein. 

Anm. lieber poetische Unregelmässigkeiten s. § 123 anm. 1. 

2. sg. 't der starken verba zeigt folgende abweichungen 
je nach dem auslaut der 1. 3. sg.: a) Nach vocalischem ausl. 
steht -tt (s. § 30, 2), z. b. 1. 3. biö, 2. bioU wohntest; b) Nach 
ausl. 't steht -st (tst wird zt geschrieben) oder keine endung 
(so immer bei ausl. -st), z. b. 1. 3. helt, 2. heUt o. Jielt hieltst, 
1. 2. 3. laust schlug, -st; c) Nach ausl. -p steht -t (mit welchem 
p assimiliert wird), später oft -st (vor welchem p zu t wird), 
z. b. 1. 3. hap, 2. batt, später auch bajst batst (aber z. b. nur 
stött zu stop stand). Uebrigens fehlt die endung oft vor pron. 
pü, z. b. geJcJc{t) pu du gingst. 

1. pl. -m fehlt wie im präs. oft vor vit, ver, 

2. pl. -p fehlt nach derselben regel wie im präs. Die endung 
'Ot wird allmählich häufiger als -op, 

§ 125. Konjunktiv: 

Präs. konj. von vera 'sein' ist besonders unregelmässig: 

sg. 1. sid, 2. ser, 3. se, pl. 1. sem, 2. sep, -t, 3. se, 

Anm. Der dem prät. konj. charakteristische i-umlaut fehlt bei den 
verben präterito-präs. allgemein im präs. (jedoch skyla 'solle' und mytia, 
mena neben miina, mona ^ werde'), ausnahmsweise im prät. (z. b. munda, 
monda neben mynda, minda, menda 'würde', pwrfta neben pyrfta 'be- 
dürfte '). 

§ 126. Imperativ (2. sg.): 

Die starken verba behandeln auslautendes nd, ng, Id wie 
im prät. sg., z. b. bitt binde, sprikk zerspring. Auslautendes -t 
wird nach langem vocal sehr oft zu -tt, z. b. bl6t(t) opfere, 
grdt{t) weine. 

Die den ja- und ia- verben einst zukommende endung -i 
(vgl. got. walei, dömei) ist vor der enklitischen negation -at, -t 
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erhalten, z. b. huel : Icueli-at zu Jcuelia peinigen, deil : deili-t zu 
deila streiten. 

Von den e-verben zeigen die endung -e nur duga taugen, 
gapa ga£fen, luma loslassen, trud glauben, ugga ftirchten. una 
zufrieden sein, vaka wachen, pegia schweigen; also duge u. s. w. 
Die übrigen sind endungslos, z. b. haf habe, lif lebe, seg sage. 
Später sind alle hierhergehörige imperat. (ausser pege schweig) 
ohne endung. 

§ 127. Participien: 

Ueber die flexion des pari präs. s. § 75 und § 81; die des 
part. prät. s. § 76, 1, 2, 3 u. § 77, 2. Bei denjenigen schwachen 
ja- Verben, welche die formation auf -epr zeigen, wird diese 
später durch die starke auf -inn ersetzt, jedoch nur in den- 
jenigen kasus, wo die adj. auf -inn nicht syncopieren, also 
z. b. sg. n. a. mask. valinn * gewählt', sg. n. fem., pl. n. a. ntr. 
vdlin, sg. g. mask. ntr. valins, fem. valinnar, sg. d. fem. valinni, 
pl. g. valinna statt valepr u. s. w.; aber kein n. pl. ^valnir st. 
vdlper und noch weniger n. sg. wie ^flutinn st. fluttr oder 
*glapinn st. gladdr, da ja die formation auf -epr überhaupt 
nicht nach wzsilben auf t, p vorkommt (s. § 113, 3 u. 5). 

1/ B. Medio -passiv. 

§ 128. Paradigmen: 1) starkes: lüJcask sich schliessen, 
geschlossen werden; 2) schwaches: halldsk sich nennen, genannt 
werden. Die ältesten (c. 1200) formen werden zuerst, die später 
(im 13. jahrh.) fast ausschliesslich gebräuchlichen zuletzt angeführt. 

Präsens. 

Infinitiv, 
lükask, Idkazk, lukaz kallask, kallazk, kallaz 

Indikativ. 

Sg. 1. lukomk, lükomz k9lloink, k9lloiiiz, 

2. 3. lyksk, lykzk, lykz kallask, kallazk, kallaz 

PI. 1. lukomsk, lükomk, lukomz k9llomBk, koUomk, koUomz, 

2. lükezk, lükez kallezk, kaUez 

3. lükask, lükazk, lükaz kallask, kallazk, kallaz 
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Konjunktiv. 

Sg. 1. lukomk, lükomz k^Uomk, kdlomz 

2.3. Idkesk, lükezk, lükez kallesk, kallezk, kallez 

PI. 1. lükemsk, lükemk (selten), kallemsk, kallemk {selten), 

lükemz kallemz 

2. lükezk, lükez kallezk, kallez 

3. lükesk, lükezk, lükez kallesk, kallezk, kallez 

Imperativ. 

Sg. 2. lüksk, lükzk, lükz kallask, kallazk, kallaz 

PI. 1.2. ganz wie präsens indikativ pl. 1. 2. 

Participium. 

lükandesk, lükandezk, lük- kallandesk, kallandezk, 
andez kallandez 



Präteritum. 

Indikativ. 
Sg. 1. lukomk, lukomz k9llo}'omk, k9llo}'omz 

l SnSk! lauSk, lankz } taUal'esk, kaUa>ezk, kalla^ez 

PI. 1. lakomsk, lukomk, lukomz k9llo}'oinsk, k9llo]?omky k9llo]?oinz 

2. lukozk, lukoz kQllol^ozk, k9llo)70z 

3. lakosk, lukozk, lukoz k9llo)'osk, k9llo)7ozk, k9llo}'oz 

Konjunktiv. 

Sg. 1. lykomk, lykomz k9llo)7omk, k9llo)'omz 

2.3. lykesk, lykezk, lykez kalla^esk, kalla]?ezk, kallaf'ez 

PI. 1. lykemsk, lykemk (selten), kallaj^emsk, kalla)7emk (8e2^.), kalla)?- 

lykemz emz 

2. lykezk, lykez kallaf'ezk, kallal^ez 

3. lykesk, lykezk, lykez kallal'esk, kallal'ezk, kallaf^ez 

Participium. 
lokezk, lokez kallazk, kallaz 

§ 129. Die passiven formen — mit ausnähme der 1. sg. 
— sind demnach aus den aktiven durch zusatz einer (aus dem 
pron. sik entstandenen) endung -sk gebildet. Dabei sind folgende 
Veränderungen des aktiven auslautes zu beachten: 1) -r schwindet 
(s. § 33, 3), z. b. 2. sg. präs. ind. gefsk zu gefr giebst, bitusk zu 



) 
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binär bindest. 2) -/>, -d werden zu -t (s. § 29, 2, § 31, 1), z. b. 
prät. ind. 1. 3. sg. JcuazJc zu Jcuap sprach, 2. pl. JcöpozJc zu Jc6pop\ 
präs. ind. 2. 3. sg. sten^ik zu stendr stehst, -t. 3) Nach 41, -nn 
wird t eingeschoben (s. § 32, 1), z. b. 1. 3. sg. prät. ind. fehk zu 
feil fiel, fan^k zu fann fand. 

Statt 'Sk steht etwas später -zk, noch später nur -0, ausser 

nach l, r, in welcher Stellung -sk bleibt, z. b. 2. 3. sg. präs. ind. 

telsk zu telr zählst, -t, spyrsk zu spyrr fragst, -t, fast nie teh{k), 

spyrzijc) Nach m tritt zwar ebenso kein -zk, wol aber das 

spätere -si ein, z. b. 1. pl. präs. ind. lükomsk, später lükomz, nie 

*lükom0k wir schliessen uns. 

Anm. Statt -sk kommt bisweilen nnr -s vor, z. b. präs. ind. sg. 1. 
lükomSf 2. 3. l^ks^ pl. 3. lükas. 



Nachwort. 

In diesem abriss ist nur der altislandische Sprachgebrauch vor 1300 
berücksichtigt worden. 

S. 8, z. 1 ist ' mit ersatzdehnung ' zu streichen. 



Druok von Ehrhardt Karras, Halle' a. S. 
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